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Bomben - eine Sprache die London versteht
Die englische Presse will plötzlich nichts mehr von „Wohnblockknackern “ wissen

Utlgr ' ®eUin , 25. Februar . (Drahtbericht unserer Ber¬
kâ ,.“phriftleitung .) Churchill hat in seiner Unter-6' d' e * m ^briauk der Parlamentsdebatte
*Ut(j_ eine  ziemlich belanglose Rede Edens ergänzt
in ju' 8e*nen Landsleuten , wie auch neutrale Blätter
W etl  weiteren Kommentaren betonen , wenig
nicht« Slc*les  mitgeteilt und keine besonderen Aus-
Sau eröffnet . Immerhin ließ er doch erkennen,
»tneti,r B̂ arke Hoffnungen auf die Tagesangriffe
hisra an'sc her Terrorbomber setzt . Die Antwort
Jag«p er teilt die deutsche Luftabwehr — Zerstörer,
*UfSjjVn<̂ — denn wenn bei dem Terrorangriff
'Nne eutsches Gebiet , wie der OKW .-Bericht vom
*Hf,rj,rsta8 mitteilte , fast die Hälfte der eingesetzten

*. " ^ Ischen Rnmhpr vernirhtet wnrHp sn ist riassehen Bomber vernichtet wurde , so ist das
'Sr; °2en tsatz , der für die Amerikaner ' nicht trag-
vethä-,' Sicherlich wird bei ungünstigen Witterungs-
t#ich nissen  öle Abwehr nicht immer derart erfolg-
8toße Se‘n- Andererseits handelt es sich bei dieser
Sfgclj.^ bschußzahl auch keinesfalls um ein Zufalls-
V°r be'S’ frieren doch die Amerikaner am Tage zu-
btidv 1 itlrem gleichzeitigen Angriff aus dem Süden
«iny, nn̂gland 'her gegen süddeutsches Gebiet etwa
Nr * ^er  eingesetzten Terrorbomber . Man wird
«tfata So doch von einer gewissen Entwieklungs-

sprechen müssen , die unseren Gegnern sehr
N j e borgen machen dürfte . Denn in dem Auf und
N ^ ‘̂ hen Angriff und Abwehr , hat sich zweifel-
Sleich-, .deutsclle  Luftabwehr durchgesetzt , während
*«tinK deutschen Verbände mit erstaunlich
'''‘Iden VerIusten  die Londoner Verteidigung über-

’ wie  die letzten Angriffe beweisen.
Ni die deutsche Luftwaffe zum drittenmal in
^ "keinanderfolgenden Nächten London schwer

Bie Schwerter verliehen
f *n Generalleutnant Hasse von Manteuffel

r e r « a u p t q u a r t i e r , 25. Februar . Der
V rt Ver Heh am 22. Februar das Eichenlaub mit
S efllll*rn  zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

von Manteuffel,  Kom-"‘‘“N , . nant «assoeiner Panzer -Gn -ii«u«ti-
*r deutschen Wehrmacht.

f ' ner Panzer -Grcnadier -DiVision , als 50. Sol-

v1«» vSCl3e kuppen stießen nach Süden und Süd-
Aräft« °r’ w^hrend nördlich davon starke feindliche
V ^ Prungbereit standen . General von Manteuffel
N dp sich, diese Bedrohung durch einen Vorstoß

zusammengefaßten Panzerkräften seiner
anszuschalten . In schwierigem , unübersicht-

Nt jj Mdgelände griff er erst nach Nordosten an
Schbraeh die sowjetische Hauptkampflinie.

'> hurrehte er, ohne Rücksicht auf Flanken-
.. nach Westen ab , durchstieß in

^nsetzendem starkem Schneesturm ein
*fster 2UUnWeSsame s Waldgebiet und überschritt als

— sein Panzerspähwagen war stecken-
au? ^7 einen versumpften Abschnitt . Beim An-

h hinter diesem Gelände liegenden Stel-
Bolschewisten bekam die Truppe starkes

vitz/7‘Uerfiir j Uer' Gleichzeitig traf die Meldung ein , daß
Plese Operation der Division unterstellten8%lc
. Ganzer den versumpften Abschnitt nicht

Nk f)erei,en  konnten . Da riß der Divisionskomman-
ejy^ ulicb die Angriffsspitze von sechs Panzern

Ng ge? 1” ^ "mpanie der Panzer -Aufklärungsabtei-
6.n die von <lrei Seiten einsetzende feindliche
ri°r’ ers türmte in kühnem Angriff die das

Ji. lt, sowjetischen Widerstandes bildende Ort-
k*Ü»?<hl ug die südlich davon bereitgestellten

unter Abschuß von 25 Kampfwagen und
lUler>e »!7’-Zum  Angriff angetretene sowjetische In-

s
ÄjrkC
‘clN eEiZUJ ück - Damit war die Gefahr eines feind-

^ Poruches von Norden in den Rücken der
J|8csm. . Teterow vorgehenden deutschen Kräfte

Pr

W ? Teterew vorgehenden deutschen
W . tet.

von Manteuffel wurde am 14. Jan.^ ‘ söllutnant
No , des Hauptmann a . D. von Manteuffel in

m «eboren.

angrilf , so werden die Londoner begreifen , wie falsch
es war , die deutsche Luftwaffe totzusagen . Der mili¬
tärische Mitarbeiter der spanischen Zeitung „Arriba“
schreibt denn auch , es sei erstaunlich , mit welcher
Wirksamkeit die deutsche Luftwaffe an . den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen zugleich mit der oft)
bewährten Kampfkraft auftrete . Zweifellos habe die
deutsche Luftwaffe ganz erhebliche technische Ver¬
besserungen zu verzeichnen . In Nettüno sei die Lan-
dungsflotle schweren Luftangriffen ausgesetzt . Bei
Cassino trage die deutsche Luftwaffe in entschie¬
dener Weise dazu bei , den anglo -amerikanischen
Marsch auf Rom zu stören . Der spanische Verfasser
weist dann weiter auf die Erfolge der deutschen Luft¬
waffe im Osten hin und kommt schließlich auf die
deutschen Angriffe auf London zu sprechen , die
ebenso schlimm gewesen seien , wie vor zwei Jahren.
Aus allem könne man ohne weiteres erkenneh , daß
die anglo -amerikanischen Angriffe auf das Reich die
deutsche Produktion so gut wie gar nicht beein¬
trächtigt hätten . Hier wird also den Engländern auch
von neutraler Seite vor Augen geführt , daß die
deutschen Jagd - und Kampfflugzeuge selbst am
besten den ganzen englischen und amerikanischen
Schwindel über die Machtlosigkeit der deutschen
Luftwaffe und über dje Erfolge der anglo -amerika¬
nischen Terrorangriffe widerlegt.

Die Luftangriffe auf London sind dabei zweifellos
eine Sprache , die England versteht . Wenn jetzt plötz¬
lich beispielsweise englische Zeitungen erklären , daß
die deutschen Angriffe ganz anders seien als die der
anglo -amerikanischen Flieger , die sich nur gegen die
militärischen Ziele richteten , so ist das ein indirekter
Beweis für die Wirksamkeit der deutschen Luft¬
angriffe . Die Welt hat noch nicht die Tatsache ver¬
gessen daß sich amerikanische Terrorflieger selbst
als Mördervereki bezeichneten . Der „Manchester
Guardian “, auch darauf wollen wir zur Auffrischung

des englischen Gedächtnisses hinweisen , schrieb bei¬
spielsweise am 12. Januar : „Die höchsten englischen
Stellen haben immer wieder betont , daß das Ziel
unserer -̂ gegenwärtigen Bombentaktik auf die syste¬
matische Vernichtung deutscher Städte , Bezirke um
Bezirke , gerichtet ist . Diese Taktik bringt ganz offen¬
sichtlich die überlegte und systematische Vernichtung
von Arbeitervierteln mit sich , die überwiegend von
Frauen und Kindern bewohnt sind .“ Die „New York
Times “ erklärte in ihrer Ausgabe vom 29. September
Vorigen Jahres zynisch , daß die schweren Bomben,
die sogenannten Wohnblockknacker , für gewisse
Zwe.cke ein wundervolles Lehrmittel seien . Derartige
Aeußerungen zurrt Terrorkrieg gegen die deutsche
Zivilbevölkerung liegen in Hülle und Fülle vor . Sie
zeigen am besten , was von den faulen englischen
Ausreden zu halten ist , die englische Luftwaffe greife
nur militärische Ziele an . Es ist aber kennzeichnend,
daß man mit diesen Sprüchen jetzt wieder aufwartet,
da deutsche Bomben auf London fallen und da man
in der englischen Hauptstadt noch schlimmeres be¬
fürchtet.

Ein deutsches Flugzeug abgeschossen
Berlin , 25. Februar . Ueber ihre hohe Wirkung

hinaus dürften die deutschen Großangriffe gegen
London den Engländern noch deswegen unheimlich
erscheinen , weil sie bisher die äußerst starke
britische Abwehr völlig lähmten und praktisch nahe¬
zu verlustlos durchgeführt wurden . Auch in der ver¬
gangenen Nacht konnte Reuter nur mitteilen , daß ein
einziges deutsches Flugzeug über England abge¬
schossen worden sei . Da an der Heftigkeit des
Angriffes und den verursachten Schäden unschwer
zu erkennen ist , daß mehrere hundert deutsche
Kampfflugzeuge über London waren , stehen selbst
die anglo -amerikanischen Luftsachverständigen vor
einem Rätsel.

Londoner UVBahnhöfe wieder überfüllt
Riesenbrände wohin das Auge schaut

Stockholm , 25. Februar . Die deutsche Luftwaffe
hat innerhalb von drei Tagen dreimal London ange¬
griffen . Angesichts der Heftigkeit dieser deutschen
Angriffe sieht sich die englische Nachriehtengebung
jetzt in immer stärkerem Maße veranlaßt , von
schweren Angriffen zu sprechen . So teilte der Lon¬
doner Nachrichtendienst am Donnerstagvormiltag
mit , daß die deutsche Luftwaffe abermals einen
schweren Angriff auf London durchgeführt habe.
Die angreifenden Flugzeuge hätten große Mengen
von Brand - und Sprengbomben abgeworfen . In
einigen Bezirken Londons sei die Flaksperre die
schwerste seit Beginn des Krieges gewesen . Auf¬
räumungsmannschäften wären noch bei der Arbeit,
um die Verschütteten zu bergen . Auch eine Stadt
im Süden Englands sei angegriffen worden.

Im Laufe des Tages gab der britische Nachrich¬
tendienst noch folgende Üinzelheiten zu dem er¬
neuten Großangriff auf London bekannt : „Viele
Hunderte von Brandbomben wurden abgeworfen.
Der Prozentsatz der Sprengbomben war dieses Mal
wesentlich höher als in den vorhergehenden Nächten.
Ganze Viertel wurden getroffen . Die Aufräumungs¬
mannschaften sind noch an der Arbeit .“

Tausende von Londonern flüchteten wieder in die
U-^Sahnhöfe , meldet „News Chronicle “. Viele von
ihnen hätten auf dem bloßen , oder nur mit einem
Stück Zeitung bedeckten Boden geschlafen . Ein
Mister Smith aus Peckham, ' der ausgebombt worden
war, ^erzählte , kie hätten in jeder U-Bahnstation , an¬
gefangen bei der Elephant and Gastei , versucht,
unterzukommen , aber sie seien schon alle überfüllt
gewesen.

Im Regen von Brand - und Sprengbomben hätten,

Rache für die geschändete Heimat
Von dem heldenhaften Kampf unserer Jäger

’5! '^ e,3rüar . Ein us .-amerikanischer Bornher-
-J^ tz,, ’„aer  am Mittag des 23. Februar mit Jagd-
sĵ eflog Süden her in das östliche Alpengebiet

n War , traf auf eine sehr wachsame und
Luftabwehr . Mit dem Abschuß von

Häi ’HachtK feindl >chen Flugzeugen wurde , wie der
*«i des . ‘ckt  vorn 24. Februar meldet , fast die
rei ^ rne e’n®eDogenen Bomberverbandes vernich-

damit zu rechnen , daß noch zahl-
äfe« _ .ere  Maschinen , die in den harten Luft-

1<W "de -
ich? Rü
i« (5 ^

cR  deutsche

eh OH "ii*scninen , tue in aen nancu
<i«hi r durch Flaksplitter beschädigt wurden,*■

^ Hochgebirge selbst wurden die An-rl qi 1*■r. u „ t 11*-« 7 orcfrirpr ir

!0tyjCü°n ?? ? Rog abgestürzt sind.Sive üb «???1’ den südlichen Ausläufern der Alpen
^ '■r qpyv» t ». i «. ii j _ i j :—a**
5Nm U,tkämpf d verwickelt . Auch zahlreiche
dt» ,eri na hmen die feindlichen Flugzeuge un-
Sch? 8skrht.nü wirkten mit den fliegenden Vertei-k. **> V. , d züsammon um dpn nordarnerikani-Vef'u' " zusammen , um den nordamerikani-
'®cHu ^Wu and  aufzusplittern und am gezielten
Nii es dra ZU hindern . Trotz feindlichen Jagd-

f bis ?ng.en  unsere Jäger und Zerstörer immer
j>au^ kürzeste Entfernung zu den vier-

Sicu Ambern durch und erledigten sie oft mit
%, ltl klej - Rduerstößen . Der Bomberverband löste
Ni st re Jj re  Gruppen auf , von , denen jede nur
N i? er stor *e’ sich von  den angreifenden Jägern

E- ° Kg di» freizumachen . Infolgedessen warfen
N ^ de„ , ®n vielfach im Notwurf.

cldenhaften Kampf unserer JägerlNc ac Nteh neldenha £ten Kam Pf unserer Jäger ist
«ein defj gOodc Meldung bezeichnend : Uffz . Pinsch

tL :ehl bekommen , ein Jagdflugzeug zu
zu überfü

V' ö<>inber anuges sichtete - - — • —
'Vs iscH« t Sofort  suchte Pinsch Anschluß anun d traf hierbei auf einen

Waj.en D °mber . Da seine Bordwaffen nicht
btit sieb kdrmte ' er mit der wenigen Munition,

führte , den Bomber nicht niederkämp-

überführen . Während dieses
er einen Verband von

fen . Kurz entschlossen setzte er sich deshalb hinter
den Viermotorigen , rammte und vernichtete ihn.
Nach seiner trotz schwerer Beschädigung glücklich
verlaufenen Notlandung erklärte er : „Als ich den
viermotorigen Bomber zu Gesicht bekam , hatte ich
meine schwergeprüfte Heimatstadt Stettin vor Augen
und dachte an nichts anderes , als diesen Bomber
so oder so herunterzuholen .“

Uffz . Pinsch war ursprünglich Flaksoldat und
meldete sich freiwillig zur Fliegertruppe . Noch be¬
vor er nach seiner Ausbildung zum Jagdflieger ,einer
Fliegerstaffel zugeteilt war , errang er bereits seinen
ersten Abschuß . Ais kürzlich sein Flugplatz von
USA .-Bombern angegriffen wurde , startete er wäh¬
rend der Bombenwürfe und schoß in wenigen Augen- V
blicken einen Boeing -Bomber ab.

so berichtet „Aftonbladet “ aus London , sich eine
Reihe tragischer Episoden abgespielt und der Um¬
fang der Brände in der Nacht zum Donnerstag sei
von größerem Umfang gewesen als früher . Wohin
man den Bück gewandt habe , habe es gebrannt . Zu
den Lösch - und Aufräumungsarbeiten seien nicht
nur Feuerwehr und Heimwehrabteilungen , sondern
auch britische und amerikanische Soldaten, » sowohl
Seeleute als auch Flieger , herangezogen worden . In
einem Londoner Außenbezirk sei der schlimmste
Riesernbrand seit dem April 1941 entstanden . In
der Nähe eines der bekanntesten londoner Plätze
habe ein Stadtviertel , wo sich Luxuswohnungen be¬
finden , sehr stark gebrannt , wobei auch hoch¬
explosive Bomben festgestellt worden seien . Große
Bombenkrater , die den Verkehr hindern , seien in
vielen Londoner Straßen entstanden.

Auch der Londoner Korrespondent von „Afton-
tidningen “ hebt hervor , daß die deutschen Bomben
heute wesentlich sprengkräftiger seien wie bei Be¬
ginn des Krieges . Ein markanter Zug bei den neuen
deutschen Luftangriffen auf London sei die Schnel¬
ligkeit der deutschen Flugzeuge , der auch ihr wir¬
kungsvollster Schutz sei und große Anforderungen
an die Reaktionsgeschwindigkeit der Verteidigung
stelle . Die Maschinen könnten mit ihrer Geschwin-
djgkeit in acht Minuten vom Kanal nach London
gelangen . \ -

äeit Monaten bemühte sich die englische Presse,
der eigenen Bevölkerung begreiflich zu machen , daß
man , wie jetzt „Daily Sketch “ erinnernd bemerkt,
„der deutschen Luftwaffe die Zähne ausgezogen“
habe . Aber , fährt dieses Blatt in seinem Leitartikel
fort , wir haben es der englischen Oeffentlichkeit
schon immer gesagt , daß der in jüngster Zeit an den
Tag gelegte Optimismus keineswegs am Platze sei.
Nichts wahres sei daran , wie sich jetzt herausstellle,
daß der deutschen Luftwaffe die Zähne ausgezogen
wurden . Unglücklicherweise stellen sich unsere
Voraussagen nunmehr „in augenscheinlicher Weise“
als unwahr heraus . So lägen auch alle Anzeichen
dafür vor , daß diese Luftangriffe nüh eine Weile
weitergehen . - —

Präsident Ramirez zurückgetreten
Genf , 25. Februar . (Funkmeldung .) In Montevideo

wird nach einer Reutermeldung bestätigt , daß der
argentinische Präsident Ramirez am Donnerstag¬
abend zurückgetreten ist . Die Funktionen des Präsi¬
denten werden , wie man erfährt , von Vizepräsi¬
dent General Farrell übernommen . Auch das argen¬
tinische Kabinett soll geschlossen mit Ramirez zu¬
rückgetreten sein.

Die Bundespolizei in Buenos Aires soll , so be¬
richtet Reuter weiter , zusammen mit Militäreinheiten
eine Reihe von offiziellen Persönlichkeiten im Laufe
der Nacht verhaftet haben.

Werferbatterien
Von Oberstleutnant a. D. Benary

Der Morgen graut ! In Granattrichter und halb
zerschossene Grabenstücke geschmiegt liegt sprung¬
bereit die Sturmtruppe . Heute muß gelingen , was in
den Vortagen zweimal nicht glückte . Das feindliche
Widerstandsnest muß fallen . Starke Helfer kamen:
Werferbatterien . Der Sloßtruppführer sieht nach der
Armbanduhr : „Noch zehn Sekunden , dann ist es
Zeit .“ Er hebt den Kopf über den Trichterrand . Da
faucht und orgelt es schon heran , zieht mit weit
sichtbaren Feuerbahnen über seine Männer hinweg,
prasselt 300 Schritt vor . ihnen auf die feindliche
Stellung nieder , hüllt sie in einep ungeheuren Raueh¬
und Staubmantel , aus dem haushoch die Flammen
hervorzucken . Drei , vier Minuten rast so der Feuer¬
wirbel , dann ist die "Stunde der Grenadiere ge¬
kommen . Sie springen hoch , sie stürzen vorwärts , sie
dringen fast mit den letzten Granaten zugleich in die
Feuerstellung ein . Eine Trümmerwüste umfängt sie,
aus der nur wenige Ueberlebende ihnen mit er¬
hobenen Händen fassungslos entgegenkommen.

Wenige hundert Schritt hinter der Sturmausgangs¬
stellung erheben sich zu gleicher Zeit die Kanoniere
der Werferbatterien aus ihren Deckungen und sehen
mit Stolz auf ihre Waffen , die jüngsten Kinder der
deutschen Rüstungsindustrie . Jedyr Werfer verfügt
über sechs Rohre , die auf einer leichten Unterlafette
um einen Mittelpunkt oder in . zwei Schichten ge¬
ordnet aufmontiert sind . Die Geschosse der Werfer
erhalten nach dem Raketenprinzip nicht im Rohr wie
die Granaten eines GeschSlzes durch eine Treib¬
ladung jene Feuergeschwindigkeit , die sie auch die
entferntesten Ziele erreichen läßt , sondern sie tragen
ihre motorische Kraft in Form einer Treibladung in
sich , die beim Abschuß zur Entzündung kommt und
Gase entwickelt , die den Geschoßkörper während der
Bewegung durch die Luft vorwärtspeitschen . Die
Rohre brauchen daher , dem Geschoß nur Richtung
und Führung zu geben und können mithin ganz leicht
aus Stahlblech gefertigt sein , während die Geschütz¬
rohre , um den Druck der Treibladung auszuhalten,
aus bestem Stahl geschmiedet sein und darüber
hinaus mit Verschluß , Rohrbremse , Luftvorholer und
schworen Lafetten ausgerüstet sein müssen , die ihr
Gewicht erhAlich erhöhen . Der Werfersechsling läßt
sich dagegen von den ’Mannschaften in jedem Ge¬
lände leicht bewegen . Eine Dreitonner - Zugmaschine
genügt , um ihn , die Bedienung und eine erste
Munitionsrate auf der Straße und querbeet zu be¬
wegen . Sein leichtes Gewicht gestattet , ihn dicht
hinter -der vordersten Linie in Stellung zu bringen,
rasch ’von einem Schwerpunkt zum andern zu ver¬
schieben und den schnellen Truppen : Panzer - und
Jägerdivisionen auf ihren Raids milzugeben . .Dabei
stellt eine Werferbatterie einen gewaltigen Feuer-
trumpl in der Hand des Truppenführers dar . Ver¬
einigt doch ein einziger Werfer , der je nach dem
Kaliber sieben bis sechzehn Zentner schwer ist , die
Feuerkraft von sechs schweren Feldhaubitzen in sich,
von denen schon jede einzelne 120 Zentner wiegt.
Seine sechs Geschosse werden durch elektrisch»
Zündung in wenigen Sekunden abgefeuert . Das gibt
eine kaum vorstellbare Feuerdichte . Eine Salve von
neun mittleren Werferbatterien kann einer Salve von
81 schweren Feldhaubitzen gleichgesetzt werden . An
Geschossen stehen den Werfern Sprenggranaten mit
hoch empfindlichen Zündern zur Bekämpfung
lebender Ziele und mit Verzögerungszündern zum
Durchschlagen von Deckungen sowie Flammen¬
granaten zur Verfügung , die weithin im Umkreis alles
mit ihren Stichflammen verzehren.

Das Raketenprinzip , auf dem der Werfer beruht,
ist der Menschheit bereits seit Jahrhunderten be-

Eichenlaub für Unteroffizier
Führer Hauptquartier, 25. Februar . Der

Führer verlieh am 18. Februar 1944 das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffi¬
zier Josef Karl,  Geschützführer in einer Panzer-
jägerabteilung , als 397. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

•
Uffz . Karl hat im Sommer 1943 innerhalb wenig

mehr als Monatsfrist das Eiserne Kreuz 1. Klasse
und das Ritterkreuz ’des Eisernen Kreuzes erhallen.
Die Verleihung des Ritterkreuzes ist die Anerken¬
nung für den Abschuß von elf schweren und schwer¬
sten Panzern südlich Orei , der dazu beitrug , daß ein
großangelegter bolschewistischer Angriff zerschlagen
wurde.
schweren Pak auf Selbstfahrlafette westlich Rje-
tschiza , als der Feind in die deutschen Stellungen
schiza , als der Feiqd in die deutschen Stellungen
einbrach . Uffz . Karl erkannte sofort die Gefahr , die
sich für den Abschnitt seiner Division ergab , und
fuhr aus eigenem Entschluß mit seinem Geschütz
gegen die Sowjets vor . Diese wirksame Unterstützung
ermöglichte es der Infanterie , ihrerseits zum Angriff
überzugehen , den Feind in erbitterten Kämpfen auf
seine Ausgangsstellungen zurückzuwerfen und die
lebenswichtige Nachschubstraße zu sichern . Der
tapfere Unteroffizier wurde bei diesem Kampf ver¬
wundet.

Uffz . Karl wurde am 26. Dezember 1910 zu Nürn¬
berg als Sohn des Schuhmachers Karl geboren,

Die Kommandeure der bei
Tscherkassy befreiten deutsche^
Truppenteile im Führerhaupt¬

quartier
Nach dp ? Befreiung der westlich
Tscherkassy abgeschnittenen deutschen
Kampfgruppe empfing der Führer in
seinem Hauptquartier die Komman¬
deure der dort eingeschlossen gewese¬
nen Truppenteile , den Kommandeur
einer Vorausabteilung . Generalleutnant
Lieb (rechts ), den Kommandeur der
ft - Panzerdivision Wiking , jf -Gruppen-
führer und Generalleutnant der Waf-
ten - ff  Gille u . den Führer der f#-Frei-

' willigenbrigade Wallonien , W-Haupt-
sturmfiihrer Leon Degrelle (links ).

Presse-Hoffmano(Wb.)

)
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karint . Die Kreuzfahrer sollen es aus Vorderasien , wo
es von den Arabern zu Kriegszwecken verwandt
wurde , mit nach Europa gebracht haben . Vor allem
fand man in Italien Gefallen an den neuartigen Ge¬
schossen . Dort gab man ihnen auch den von Rac-
chetto gleich Spindel herguleileten Namen . Manches
Bürgerhaus , mancher Wehrtut 'm ist von Biand-
raketen während der Kämpfe der Hcnaissancpzeit in
Schutt und Asche gelegt worden . Auch in Frankreich
gewann die Rakete Liebhaber . Mit dem Aufkommen
der Geschützgranaten wurde es in Europa still um
sie . In Asien blieb man ihr -treu . Als die Briteh gegen
Ende des Jahrhunderts sich anschickten , Indien end¬
gültig Ubier ihr Joch zu beugen , verbreiteten die
Raketenbatterien Tippo ‘Sahibs heillose Verwirrung
unter ihren Reitergeschwadern und Kriegselefanten.
Ein scharfer Beobachter in ihren Keihgn , der Oberst
William Congreve griff ihren Grundgedanken nttf und
entwickelte ihn mit den technischen Mitteln
seiner Zeit weiter . Er baute ein Salvengeschütz zu
vier oder acht Rohrerr , das nicht mehr als eine leichte
Sechspfünderkanone wog und so leicht fahrbar war,
daß es mit seiner Protze zwei Pferde ziehen konnten.
Die von Congreve konstruierte und nach ihm be¬
nannte Rakete trug über einem Treibsatz von
Schwärzpulver einen Brand - bzw . Leuchtsatz oder
einet Stuckkugel bzw . ein Bünde ! Handgranaten . Die
größten dieses Raketen , wogen bei einer Spreng¬
ladung von 10 kg Schwarzpulver 50 kg und erreichten
eine Schußweite von 3200 Meter . Um durch Stabili¬
sierung der Flugbahn ihre Treffsicherheit zu erhöhen,
wurden sie mit einem langen Stab odgr mit Leit¬
flossen (ähnlich wie die Flügelminen und Flieger¬
bomben des Weltkrieges ) versehen . Später glückte
dadurch , daß man die Treibgase durch spiralförmig
gebohrte Löcher an ihrem hohlen Ende ausströmen
ließ , ihnen auch einen Drall zu geben.

Die englischen Raketenbatterien bewährten sich
vor allem bei der Beschießung von Kopenhagen im
Jahre 1807, wo sie nicht weniger als 40 000 Geschosse
verschossen . Sie fanden bald auf dem Festland Nach¬
ahmer . Unter dem Eindruck der Wirkung einer eng¬
lischen Raketenbatterie bei Leipzig stellte Oester¬
reich sogar ein einziges Raketeurkorps auf . das noch
gegen Ende der Befreiungskriege bei Belagerung von
Hünfeld zum Einsatz kam . In den Kolonialkriegen
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts haben sich
alsdann Raketenbatterien in französischen und eng¬
lischen Diensten nützlich gemacht . Mit der Ein¬
führung gezogener Hinterlader und der Erfindung
der Stahlbronze trat das Raketengeschütz , in den
Hintergrund . Das österreichische Raketeurkorps ging
1837 in die Artillerie auf . Als Leucht - und Signal-
mittel in der Nachrichtenübermittlung blieb die
Rakete -bis über den Weltkrieg hinaus in allen Herren
in Gebrauch . Jetzt hat sie auch als Geschoß in den
W-rferbatterien eine Wiederauferstehung gefeiert.

Eichenlaubträger gefallen
Berlin , 35.  Februar . Rittmeister Georg Michael,

dem der Führer als 187. Soldaten der deutschen
Wehrmacht ' bereits am 25. Jahuar 1941 das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kfeuzeä -verlieh
und der Kam 10. Februar 1917 als Sohn des Kor¬
vettenkapitäns Georg M. in Hamburg geboren wurde,
fand bei den erbitterten Kämpfen im Osten den
Heidentod.

Der OKW.-Bericht von heute

166 Terrorflugzeuge vernichtet
Erbitterte Waldkümpfc an der Beresina — Erfolgreiche deutsche Angriffe westlich
Swenigorodgaund südlich der Pripjetsümpfe— Schnellbo'ote torpedierten drei Dampfer

eines Geleitruges
Aus dem Führerhauptquartier,  25 . Febr.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Raum von KfiWöl K » f und Swenigo-
roiika  scheiterten auch gestern alle Angriffe der
Bolschewisten . Unsere Angriffe westlich Rwenigo-
rodka .und im Gebiet südlich der Pripjetsümpfe
machten trotz zähen feindlichen Widerstandes wei¬
tere Fortschritte.

Südlich der Beresina  und nördlich It * ga-
tschew  dauern die schweren Abwehrkämpfe mit
dem sich weiter verstärkenden Feind ah . Versuche,
der Sowjets , auf das Nordufer der .Beresina vorzu¬
dringen , brachen in erbitterten Waldkämpfen zusam¬
men . Der Ort Rogatschew wurde in der Nacht zum
24. Februar nach Sprengung aller Anlagen geräumt.
Weiter nördlich warfen unsere Truppen im Gegen¬
angriff vorgtedrungene sowjetische Kräfte zurück und
vernichteten eine durchgebrochene feindliche Kampf¬
gruppe.

Starke Kampf - und Schlachtfliegerverbände unter¬
stützten die Kämpfe des Heeres und fügten dem
Gegner hohe Menschen - und Materialverluste zu.

Auch südöstlich W i t e b s k brachen Angriffe der
Sowjets und wiederholte Versuche , eine Einbruchs-
Stelle zu erweitern , nach Abschuß von siebzehn feind¬
lichen Panzern zusammen.

/WischCu der Bahn Pleskau - Luga und dem
Pieskau - Sec  führten die Sowjets mit neu in den
Kampf geworfenen Kräften wiederholte Durchbruehs-
angriffe . Sie scheiterten zum Teil in Gegenangriffen.
Unsere Truppen eroberten die irrt Peipus -See ge¬
legene Insel Pirissaar  gegen zähen feindlichen
Widerstand zurück und behaupteten sic gegen
mehrere Gegeningriffe der Bolschewisten.

Während südöstlich von N a > w a heftige Vorstöße
der Sowjets erfolglos blieben , führte nordwestlich

der Stadt ein Angriff estnischer Freiwilliger nach
hartem Kampf zur Beseitigung eines feindlichen
Brückenkopfes über die Narwa.

In Italien fanden kfino Kampfhandlungen von
Bedeutung statt,

Unsere Fernkamptbattericn setzten die Bekämp¬
fung feindlicher Ausladungen im Bann , von N e t -
t u n o sowie gegen den Nachschub verkehr des Geg¬
ners mit guter Wirkung fort.

In den Mittagsstunden des 24. Februar unternah¬
men rsordamrrikanische Bomberverbände unter star¬
kem Jagdschutz Terrorangriffe gegen einige Orte in
Nord -. Mittel - und Süddeütschland . Besonders in
den Städten S chweinfurt und Gotha  entstan¬
den Schäden . In der vergangenen Nacht führten bri¬
tische Bomberverbände abermals einen Terrorangriff
gegen die Stadt Schwein .furt.

Feindliche Störfiugzeugc warfen außerdem Bom¬
ben auf Orte in Westdeutschland.

Unsere Luftverteidigungskräfte vernichteten bei
diesen Angriffen 188 feindliche Flugzeuge , darunter
143 viermotorige Bomber.

Die deutsche Luftwaffe führte in der letzten Nacht
wieder einen erfolgreichen Großangriff gegen London
durch.

Schnellboote versenkten in Oer vergangenen Nacht
im Nordausgung des Kanals aus einen ! von Zer¬
störern gesicherten britischen Gcleitzug einen Damp¬
fer mit 2090 BRT . und torpedierten zwei weitere
mit 3080 BRT . Das Sinken dieser Schiffe ist wahr¬
scheinlich . '

Britische Schnellboote erlitten hei dem erfolglosen
Versuch , den zurückkehrenden deutschen Verband
anzugreifen , erhebliche Schäden . Unsere Boote
kehrten vollzählig und ohne Ausfälle ln ihre Stütz¬
punkte zurück.

Erneuert Churchill die Polengarantie?
Die verlogene britische Politik in der Klemme

Berlin , 25. Februar . Die Deutsche Diplomatische
Korrespondenz schreibt unter der Uebersehrift
„England und die Polengarantie “ u . a.: „Am 25. Fe¬
bruar 1944 muß sich die britische Regierung zu der
Frage äußern , ob sie ihre am 25. August 1939 auf
fünf Jahre mit sechsmonatiger Kündigungsfrist ge¬
gebene Garantie an Polen verlängern will oder
nicht.

Seit dem 22. Juni 1941, dem Tage , an dem der
Krieg zwischen Deutschland und der Sowjetunion
ausbrach und Großbritannien ohne Befragung der
Emigrantenregierung ein Militärbündnis mit der
Sowjetunion schloß , hat man in London den Ein¬
druck zu erwecken versucht , als ob die britische

Sowj etdDementi findet keinen Glauben
Die schwedische Presse zu den Bombenwürfen auf Stockholm

Stockholm , 25. Februar . Gegenüber dem Dementi
des Sowjethauptquartiers , „daß kein Sowjetflugzeug
über Stockholm gewesen sei “, stellen die Stock-
holmer Morgenblätter erneut fest , daß die aufgefup-
denen Splitter unzweifelhaft von sowjetrussischen
Bomben stammen und dpß in Schweden weitere
Spiitterfunde dieser Art gemacht wurden . — Mili¬
tärische Sachverständige untersuchten die Splitter
genau , \yober man , wie „Svcnska Dagbladet “ berich¬
tet , die merkwürdige Entdeckung machte , daß es sich
bei einer der abgeworfenen Bomben um einen
„Molotowkorb “ mit . mehreren kleineren Sprengbom¬
ben gehandelt hat . Die weiteren Untersuchungen
haben - nach einer Mitteilung des schwedischen Wehr-
machtstabes ergeben , daß die Sowjetflugzeuge in
5000 bis 6000 Meter Höhe 'über das schwedische
Festland flogen . Der Weg der Bomber konnte genau
festgestellt werden . Sie entfernten sieh alle wieder
in östlicher und nordöstlicher Richtung . Insgesamt
wurden bisher über dreißig Bombentrichter und
Blindgänger im Stockholmer Gebiet feslgestellt.

„Svenska Dagbladet “ schreibt im Leitartikel , es
stehe außer allem Zweifel , daß die Sowjetflieger
ihrfe Bomben auf schwedisches Gebiet absichtlich
abgeworfen haben . Die Meinung , daß sie gezwungen
gewesen seien , ihre Flugzeuge gerade über Stock¬
holm und Slrängäs dlirch Bombenabwurf zu erleich¬
tern , sei nicht zu verteidigen . Mangelhafte Orientie¬

rung erscheine ausgeschlossen , zumal die Flugzeuge
wieder ostwärts zurückgekehrt seien.

Noch deutlicher drückt sicll „Dagsposten “ aus , der
ebenfall » die Entschuldigung einer Fehlorientierung
oder eines sonstigen Irrtums als unhaltbar bezeich¬
net . Das Blatt stellt die Frage nach dem wirklichen
Zweck , dieser feindlichen Haltung der Sowjets
gegenüber Schweden und vermutet als Absicht die
Erkundung der besten Einflugwege nach Schweden
und der Stärke der schwedischen Luftabwehr . Oder
habe Moskau nur beabsichtigt , eine freundliche Er¬
innerung an seine Existenz zu geben und die Schwe¬
den davor 1 zu warnen , ihre Nachbarschaft mit der
Großmacht im Osten zu vergessen , die sieh darauf
vorbereite , ihre Herrschaft auch über Nord - und
Zentraleuropa auszudehnen ? Solche und ähnliche
Fragen , so schreibt das Blatt , würden jetzt von vie¬
len Seilen erhoben , die bisher kaum darüber nach¬
gedacht haben , was diese Nachbarschaft bedeute . In¬
sofern hätten die Sowjetbomben eine gute Wirkung
gehabt.

Das amerikanische Blatt „ News Week “ schreibt , «laß
die japanischen Flieger den amerikanischen absolut
überleben seien . Bereits hei Beginn der Kämpfe '.um
Guaualcanor hätten die amerikanischen Jagdflieger den
Befehl erhalten , so weit wie irgend möglich Kämpfen
mit japanischen Jagdfliegern auszuwetchen . 1

Garantie an Polen einseitig gegen Deutschland ge¬
richtet war . Dies ist eine Fälschung . Der englisch-
polnische Beistandspakt legt die Erfüllung , der
gegenseitigen Beistandspflicht für jeden Fall fest , in
dem eine der vertragsschließenden Partner mit
„einer europäischen Macht “ in Feindseligkeiten
gerät . Daraus folgert , daß die britische Garantie
an Polen für den Falt eines polnischen Konfliktes mit
der Sowjetunion ebenso wirksam werden mußte , wie
für den Fall eines deutsch -polnischen Konfliktes.

Nach Beendigung des deutseh -polnischeh Feld¬
zuges erklärte sich die Sowjetunion offen zum
Gegner Polens . Sie annektierte Ostpolen und ver¬
leibte sich die Baltischen Staaten ein . Damit trat
genau der Fall ein , den Artikel 1 und Artikel 2 des
britisch -polnischen Beistandspaktes vorsahen . Nichts¬
destoweniger ignorierte die britische Regierung ihre
Pflicht , den Polen gegen die Sowjetunion beizu¬
stehen . Mehr noch als das ; Die britische Regierung
tat alles , um sich die Freundschaft des sowjetischen
Angreifers gegen Polen zu sichern und schloß ein
Bühdnis mit ihm . ,

Für die britische Regierung bestand kein Anlaß,
die Frage der polnischen Garantie aufzuwerfen , so¬
lange sieh die polnischen Emigranten mit dem Bruch
des Vertrages durch Großbritannien abfonden . Seit
der Enthüllung der Katyner Mordtat hat sich dies
grundlegend geändert . In dem Konflikt , der darüber
zwischen den polnischen Emigranten und der
Sowjetregierung entstand , bezog die britische Re¬
gierung eine Haltung , die selbst den polnischen
Illusionisten die Augen über den Wert der britischen
Garantie öffnete . Andererseits gab die Sowjet¬
regierung nunmehr unmißverständlich zu verstehen,
daß in ihren Plänen einer ^territorialen Neuordnung
Osteuropas wohl tür ein kommunistisches , nicht aber
für ein selbständiges Natiohalpolen Platz ist,
geschweige denn für die .polnischen Vorkriegs-
gicnzen . Diesem Standpunkt haben sich Eden und
Hüll in Moskau . Churchill und Roosevelt in
Teheran unterworfen.

Vorn 25. Februrtr ab ergibt sich für die britische
Regierung das DUemiria , daß sie entweder den pol¬
nischen Emigranten die Wahrheit sagen , oder aber
ihre Freundschaft mit Moskau einer schweren Be¬
lastungsprobe unterwerfen muß . Nachdem die pol¬
nischen Emigranten und die Söwjetregierung im
offenen Konflikt miteinander sind , andererseits aber

WZ.'Kurzmeldungen
Selbst Router mufl zugeben , die Untersuchuni .

von Flugzeugen über Stockholm abgeworfenen
habe ergeben , daß diese sowjetischen Ursprung « s<» ‘

»- ,«>
Senator Barkley wurde von repuhlikaniseher Wir ,

demokratischer Seite durchgehend Beifall zuteil,
das Veto Roosevelts gegen das vom Kongreß - ((.
nommene steuergcselz als vorsätzlichen und wo»
legten Angriff auf die Rechtschaffenheit und Inte *,if
eines jeden ‘Mitgliedes des amerikanischen Kong‘
bczeichnete.

* her»f
Von einem militärischen Sondergericht in Te \«

wurde eine Reihe von Personen wegen „ Anstlflw 1̂
Morel und Unruhe “ abgeurteilt . Es handelt sich

tTnrloVimnflrlm Miiohtpr flf>r 711 7phtl "General Nedchmeddin VIechter , der zu zehn " „j*l
Einzelhaft / den Arzt des Tchefaner Zentralgefäng »^ ,,
Dr . Ahmed !, der zum Tode , und die beiden
Nuriman
haus bzw

und Br . Rasim , die zu lebenslänglichem z p
. Zuchthaus auf sechs Jahre verurteilt w8*

ill'1
Nach Meldungen aus New York Sind die

Kraftwerke der Millionenstadt Los Angeles (Kallf° r
durch Streiks lahmgelegt.

* je#1
Bas USA .-Marineministerium gab bekannt , daß

auch Neger als Offiziere für die amerikanisch« 0
servetruppen der Marine ausgewählt werden.

die britische Garantie an Polen kündbar wurd®1 <
das Nebeneinanderbestehen von Verträgen , 11■■
denen die brijische Regierung Polen geB en fili
Sowjetunion garantiert , mit der Sowjetunion
gegen deren Feinde verbündet ist , nicht mehr “
bar . . t|r

Ab 25. Februar kann laut Artikel 8 der bf1*^
polnische Beistandspakt „zu jedem beliß“ j
Zeitpunkt gekündigt werden “. Die von den 8° ^
immer wieder geförderte öffentliche Proklaff » ^
des britischen Verrates an Polen und dam 11j
größte politische Erniedrigung der Engländ* 1
nur noch eine Frage der Zeit.

Nochmals Monte Cassin0
Der Vatikan hat eine sorgfältige Untersucht

eingeleitet ^
tpRom , 25. Februar . Die vom Vatikan eing el *!)(|

Untersuchung über die Schuld an der Vernl®1' y
von Monte Gassino gehen mit großer . Sorgfm * jjf
peinlicher Genauigkeit vor sich , schreibt die * ^
lische Nachrichtenagentur ' ,.£ orrispondenza ’ ■ ^
ganfc sicher erscheine Jedoch schon heute , d«0ei«*kein deutscher Wehrmachtangehöriger und ke“’ \f
militärische Anlagen im Umkreise des Kloste «* ^
funden hätten . Dies müsse unbedingt in R*c
gestellt werden . Die deutsche Behauptung p
ihren Beleg iirvausdrücklichen Erklärungen vo« „i1
gen , die infolge des geistigen Gewandes , das 6‘ >v«« .
gen , über jeden Verdacht erhaben seien , Vad 11'
die gegnerischen Behauptungen keinerlei T®‘®ji?
angeben , absichtlich unklar gehalten , widei '9Pr̂ jEf
vpll - und mitunter offensichtlich so abgefaßt 6
um abschwächend auf die Wahrheit zi? vnrkai^ ,
tiefe Eindruck, den die Zerstörung von ^ ,5
Cassino hervorgerufen habe , halle immer - n°  ta'
chreibt „Corrispondsnza “ weiter . Die Ausfün ■'

des Abtes , sowie der anderen Mönche trü4 e« jf*
dazu bei , die - Entrüstung und das tiefe B® ,lä''
über die Untat zu erhöhen . Man frage sich in.̂ jii
konischen Kreisen , welchen tatsächlichen , t« (!
sehen Vorteil die Engländer und Amerika«
der Zerstörung der Abtei gezogen hätten.

Die aufgesparte ' Flotte Japafls j
Tokio , 25. Februar . „Warum hat sich

Flotte bisher zurückgehalten ?" — Diese FraK® j|f
Admiral Tnkahashi , der frühere Öberkom «’ ^
rende der japanischen Flotte ^ am Mittwoch 'n
Rede vor Rüstungsarbeitern Japans auf der F
insei Klushu . Eine Anzahl Inseln lm SüdP «®̂, f,t
bereits vom Feind erobert worden , wie d3' (j
mlral fortfuhr . Dies sei jedoch kehl

-,c!» TPessimismus . Die Seekriegführung sei vers V.r# 'b®'von der Landkriegführung und könne es.,
weise nicht mit dem gleichen Maßstab 8®'^ ^
werden . Die Gegner hätten außerdem jede
Insel mit hohen Opfern bezahlen müssen . • (i>. - , . . . . . . .. keC«'hätten sie bisher in keiner Weise die 3*®, i 1
Japans arttasten können . Je näher der F* • \'i[
Japan heranrücke , um so größer würden die Ui

Liste sein , und wenn er genügend SesC ^,n/
werde , müsse Japan den sic

n,
— - r|n! .

heren Sieg e -yfFF«!Die technische und ' materielle Stärke des
sei zweifellos beträchtlich , aber den jetztS®r jaflF
brauch an Menschenleben würde ST" nie« 1
aushalten . y
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Victorias Weg:
ins &lüek

Uoiuan zwwdien baionili u. Berlin von Harald Baumgarren

(38. . i 'ortsaUung ) ‘ • >
Blaß und ruhig, ' das kantige Kinn etwas vorge¬

schoben , die Beine ein vrgnig gespreizt , stand di
Sorgo hinter ihr . Fest umgriff er ihre beiden Arme.
„Nichts mußt du wissen , Nuri . Hörst du ? Ich bin die
ganze Nacht in meinem Zimmffr gewesen . Wenn
man erfährt , daß wir abreiseh wollten , wirst du sa-

' gen , daß wir fort wollten , weil der Applaus zu
schlecht war . Ich fürchtete , wir hätten mißfallen .“
Er ließ sie los . „Aufs Seil , Nuri .“

Mit zaghaften Schritten ging sie voran , die Arme
weit ausgebreitet . Ihr schmales Ciesicht war blaß,
nur die großen dunklen Augen brannten . „Ich glaube
Ihnen nicht , Monsieur . . Hell und leicht schrie sie
auf und glitt von dem Seil herunter , ohne einen Halt
zu suchen . Dumpf schlug ihr zarter . Körper auf der
Kokosmatte auf . Mit einem kaizenhaften Schnellen
Sprung war di Sorgo bei ihr . „Nuri !“ riet er voller
Sorge , „Nuri !“ Er kniete an ihrer Seite , und ver¬
suchte , sie aufzurichten . Seine Fragen überstürzten
sich , ob sie sich verletzt habe , Schmerzen , viel¬
leicht . . . .

Groß sah sie ihn an . „O nein , Monsieur .“ Sie er¬
hob sich halb . „Ich habe Angst um Sie .“ Ein heiliges
Weinen schüttelte ihren Körper.

Ihre Tränen machten ihn hilflos . Ein tiefes Mit¬
gefühl stieg in ihm auf . „Komm , Nuri , du mußt Ver¬
trauen zu mir haben . . . Nur noch acht Tage , glaube
.mir , und es wird alles gut .“

Sie lehnte ihren Kopf ap seinen Arm . Er beugte
sich über sie und küßte ihre Stirn , das weiche
dunlde Haar . „Sei vernünftig , Nuri .“

Verwirrt blickten beide auf , als sie eine dunkle,
ernste Stimme hörten . ..Ist ein Unglück geschehen,
Herr di Sorgo ? Ist Nuri abgestürzt ? Soll ich einen
Arzt holen ?“ In der offenen Tür der Bühne stand
Peter Gorny.

Eine ganze Weile starrte di Sorgo ihn an . Dann
richtete er sich auf . „Ach nein , nichts ist passiert.

Nuri ist nervös . Uns Artisten geschieht nichts,
wenn wir von einem nur zwei Meter hoch gespann¬
ten Probeseil abgleiten .“ Behutsam hob er Nuri
hoch . Zitternd stand sie an seiner Seite und zwang
ihren Mund zu lächeln , während die Tränen über
ihre Wangen liefen . Di sorgo dämpfte die Stimme.
„Geh , Nuri , zieh dich um . Wir wollen heule mit dem
Probieren aufhören .“ Er wandte Gorny wieder ' das
Gesicht zu . „Haben Sie mich gesucht , Monsieur ?“

Ein paar Sekunden herrschte Stille . Dann ant¬
wortete Gorny leise und doch sehr klar . .fGewiß,
Herr di Sorgo . Ich muß mH Ihnen sprechen .“

Dl Sorgo neigte ein wenig die Schultern und
blickte ins Leere , dann glitt ein stolzes Lächeln über
seine Lippen . .Ich bin bereit , Monsieur . Wir wollen
in den Garten gehen . Dort sind wir ganz ungestört .“
.Mit. seinen kleinen , schnellen , lautlosen Schritten
ging er voran.

Es War schon ziemlich spät am Nachmittag , als
Kriminalrat Mertens sein Dienstzimmer betrat . Er
packte seine Mappe aus , legte das Protokoll un (i den
Brief , den er auf dem Schreibtisch Roman Paletzkys
gefunden hatte , neben sich und klingelte dem dienst¬
tuenden Beamten . „Victoria Höllberg zum Verhör .“
Er setzte sich in den Stuhl , der hinter dem Schreib¬
tisch stand und überlegte . Eine Fliege summte durchs
Zimmer . Von der Helle angelockt , flog iie ans
Fenster und stieß ihren dicken Kopf gegen die
Scheibe . Mertens beobachtete sie , während seine Ge¬
danken arbeiteten . Die Sängerin Victoria Höllberg
war sicherlich eine Abenteuerin . Sie hatte früher
Beziehungen zu dem Sänger Paletzky unterhalten.
Sie war in Saloniki im Odeion aufgelrelen , wie der
Brief Paletzkys bekundete , war jetzt am Künstler¬
garten engagiert - Es klopfte . Der Beamte mel¬
dete Victoria Höllberg zum Verhör . „Eintreten , las¬
sen , bitte .“ Mertens lehnte sich etwas zurück und
hob den Kopf . Ohne daß er es wußte , trat ein Aus¬
druck der Verwunderung in sein Gesicht.

Das junge Mädchen , des da hereinkam , glich in
keiner Weise dem Bilde , das er sich von Victoriä
Höllberg gemacht hatte . Es war nicht die herbe
Schönheit dieses Gesichtes , - die den ffrlminalrat
überraschte . Vielmehr eine stolze Reinheit , die aus

den Mienen sprach , aus der ausdrucksvollen Stirn,
aus den abweisenden Linien des Mundes , dhm
sanften zarten Kinn . „Sätzen Sie sich , bitte , Fräu¬
lein Höllberg, “ sagte er ’ freundlich , wie immer be¬
strebt , dem Beschuldigten vor "allem die Angst zu
nehmen und Vertrauen emzuflößen . „Ich l)itte um
Ihre Personalien .“ „ ' 1

Victoria setzte sich . Sie gab mit ihrer dunklen
Stimme die Auskunft.

„Wo waren Sie engagiert , bevor Sie an den
Künstlergarten kamen ?'

„In Saloniki am Odeion .“
„Und vor Saloniki ?“
„An den verschiedensten Kabaretts in Deutsch¬

land , Spanien , Italien und Frankreich .“
„Wann betraten Sie zuerst die Bühne ?“
„Vor vier Jahren,“
„Was machten Sie vorher ?,“
„leb war bei meinen Verwandten in Potsdam.

Meine Eltern starben früh . Ich wurde von meinem
Onkel , dein Justizrat - Höllberg , erzogen .“

„Danke . Das genügt vorläufig . Sie haben bei ihrer
Festnahme .dem , Beamten gegenüber ' zugegeben,
gestern nacht in der Villa des Sängers Roman Pa¬
letzky gewesen zu sein .“

■Kein Erschrecken im Gesicht Victorias , nur eine
kampfbereite Abwehr . „Ja , ich war bei ihm .“ Jhre
starkblauen Augen unter den dunklen Brauen fingen
an zu sprühen . „Ich .wußte , <jaß Paletzky die Anzeige
erstatten würde .“

Sie spricht so, als wüßte sie gar nicht , daß Pa¬
letzky tot ist , dachte Mertens und las die Namen , die
als verdächtig auf seinem Protokoll / landen , „Geben
Sie zu, in /Saloniki auf Paletzky geschossen zu
haben ?“ - /

„Nein . Ich habe nicht auf ihn geschossen . Ich
wußte gar nichts von der Sache , als ich Saloniki
verließ .“

„Warum haben Sie Paletzky gestern nacht in
seiner Wohnung aufgesucht , Fräulein Höllberg ?“

„Er hatte mir einen Drohbrief geschrieben . .
Sie stockte , und dann fuhr sie schnell fort , „er wollte
zur Anzeige bringen , daß ich in Saloniki auf ihn ge¬
schossen hätte . Darüber wollte Ich ihn zur Rede stel¬
len .“

ne«
„Haben Sie den Brief , den Paletzky I«0

schrieben hat ?“ 5
Sie erschrak , hatte sich aber sofort wie^ e®^ i1

Gewalt . „Nein , ich habe ihn nicht mehr - I® 6®
habe ihn verloren .“ Eine jähe Röte stieg11 a 1'U Hill vci iuicil . ulilu Jctllu ; iUvJl«! O' H-B (
sicht . Sie *preßte die Lippen zusammen . ^
nicht Peter in diese Sache hineingezogen v.'ü . 4
Gedanke an ihn war schmerzlich . Ach , Pd eI
gut könnte ich dich jetzt gebrauchen ! cj,t L

„Wenn Sie in Saloniki auf Paletzky n* ne'1̂
schossen haben , dann brauchen Sie doch * fflt*<i(i,
Furcht vor ihm zu haben . Sie sind aber
nach der Vorstellung zu ihm gegahgo 11- ,
ehern Grunde hielten Sie das für besser ?“ yv«*̂ /

„Ich wollte vermeiden , daß Paletzky eine  j eritzky d„r
bei der Polizei macht . Es war ein bedrücke ^
danke für mich , daß der Name HöUber« ^
Öffentlichkeit gezogen werden könnte , daiff,e v<
Verwandten erfahren würden . . Ihre StU°
sagte . gl«!,

Forschend beobachtete Mertens vlctori ' „V
Herzschlag lang kreuzten sich ihre Bllc  pal «'*
lange dauerte ihre Unterredung mit Herr«
in seiner Wohnung . Fräulein Höllberg ?“ ^

„Vielleicht zehn Minuten.
„So ? Sie haben aber doch mit l««1

Seiild

trunken ?“
„Nein , ich habe keinen Sekt mit Uirn ® d

Paletzky hatte eine Flasche bereitgestelR l|_„ «0™
ab . B*sie .öffnen, - aber ich lehnte es an , » --

heftige Worte zwischen uns und — *®h .
fortgelaufen !“ n e >« ,̂

Mertens nickte vor Sich hin . Wenn «ia »o «̂ >i
Beschuldigten auch nicht Glauben schenk ® tl)n, .
so mußte man auf alle Fälle zunächst spr*jtj
sei ' man überzeugt , daß er die w 'ahrh ®̂ pi«
Sprach die Nöllberg die Wahrheit — ,”se« ,(!'
noch eli ê andere Person in der Villa 6®̂ *
Diese Möglichkeit war nicht von der Hand ’V
sen . Da waren unter anderem die Fuß «nbre«, v'l,
Männerstiefels hinter dem Gebüsch . „Is* sjeleicht etw
den Vor:
gesehen,
hielt ?“

iaer
(Fortsetzn ps
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Hände . . .
Hände hat der Mensch nicht nur,
um sie in den Schoß zu legen,
Hände gab ihm die Natui ',
daß er fleißig sie soll regen.
Alles , was der Geist ersinnt,
soll ‘n die Hände nachgestalten,
alles , was die Welt gewinnt,
müssen Menschenhände halten.

Aller Segen , den der Pflug
bringt den Aeckern im Gelände,
wird zur Frucht nur , wenn ihn trug
Schaffenskraft der Bauernhände.

Jedes Werk , geformt ium Sein
hinter Türmen und Kaminen,
kann zum Ganzen erst gedeih ’n,
wenn ihm Arbeitshända dienen;

Jedes Schwert , in Feuersglut
für den heil 'gen Kampf geschlagen,
zeugt erst dann für Kraft und Mut,
wenn es mut 'ge Hände tragen .’
Und von allem Anbeginn
dieser Erde bis zum Ende
liegt des tiefsten Segens Sinn
In dem Tun der , Mutterhände!

Willi Lindner.

Letzte Ortswettkämpfe beendigt
Gauentscheid des Kriegsberufswettkampfes

Auch im letzten Ortswettkampf des dies¬
ig r‘8en Kriegsberufswettkampfes dt »; Gaues
disSSen -Nassau konnte K .-GebietsHihrer Ernst , der
tr_ Tigerjungen zusammen mit dem Gaubsauf-
t>ö*'en’ Gnujugendwalter der DAFj,  Bannführer
rri|.rr ' besuchte , Eifer und Gründlichkeit feststellen,
iji r»enen  sowohl die Wettkampfteilnehmer als auch
jjr,..‘b'üfer ans Werk gingen . Mit diesem letzten

üc> en  Wettkampf wird die Ermittlung der Kreis-
Caur abgeschlossen . Die Vorbereitungen für den

UWettkampf , der für die einzelnen Berufssparten
tyj^ erschiedenen Orten des Gebietes stattfinden

sind bereits im Gange.
Ĵ f^ bezu 80 000 Jungen und Mädel der Hitler-
ttid ^ haben sich bereits an diesem von der DAF.
L ^(r  Hitler -Jugend durchgcEührten freiwilligen
Jtl ‘ un 2swettkampf beteiligt , während die ländliche
Stol̂ *ra  blärz zum Ortswettkampf antritt . Mit
Ützŷ hnd Freude werden nun die Kreisbesten ln
steij Gaue ntscheld fahren , um dort unter Beweis zu
ih Jb ' daß erhöhte Kriegsaufgaben im Beruf und
Lj- 'enst keine Minderung des fachberufliehen
äUi bhgsvermögens bedingen . Vielmehr eine Ver¬
tilg ‘bhg zur Steigerung der fachlichen Leistung
•hise *m Verein mit 'Wehhwillen und Wehrkraft
®lärt 0r Ju Send einen bedeutenden Beitrag für die

9 unserer Kriegführung leisten.

Luftschutzbunker und Handgepäck
Keine sperrigen Gegenstände mitnehmen

*chu, In  letzter Zeit ist die Belegung der Lufl-
^ e„^ bun Her wesentlich größer geworden , so daß
den Raumersparnis und um den Schutzsuchenden
V itig «h Platz zu sichern , die Mitnahme von
^hr chem Gepäck , Sport - und .Kinderwagen nicht

j ®.es'-attet werden kann.
bocij 0r  Tunkerbenutzer darf daher in Zukunft nur
ÖoltumSein  Luftschutzhandgepäck (Handkoffer mit
fühpV"*otan , Wertsachen und Wäsche ) , mit sich
tiiw ' ’ denn jedes sperrige Gepäckstück nimmt
flat, ahder 'en schutzsuchenden Volksgenossen den

. Tunkerwarte und Ordner sind strengstens
tticjle ®Sen, Volksgenossen , die mit zu urhfang-
*iini ?? Gepäck dir Bunker aufsuchen wollen .̂ dtese

ß : “5te llfen außerhalb des Bunkers anzuhalten.
Kilo, e Maßnahme erfolgt im Interesse der Volks-
Anoi-rten Und wird deshalb genaue Beachtung dieser

Ur>2 erwartet.

ötig alljährliche BricftaubcnschlagaussteUung be-
'4tiv ar  Hrisftauhxnverein . „ Liebhaber “ Wiesbaden
!' br»l 8angenc n Sonntag . Als Sieger gingen hervor:

(ifj? Schäfer — Rudolph mit 904 Punkten ; 2. Preis
8äi p mit  892 Punkten ; 3. Preis J . Bechtfcold

®*st%r Tankten . Als Einzeltauben wurden bewertet:
“Hd̂i / Llvogel sowie Alttaube : Besitzer Schäfer —
^Storni Tester Jungvogel : Bes . W. Nickel . Beste

”*• Schäfer — Rudolph.

Wann müssen wir verdunkeln:
25- Februar von 1&.5S bis 6.5G Uhr

M— 8a

Also her mil dem Spaten! Kartoffeln statt Blumen!
Eine Anregung zur zusätzlichen Versorgung— Die Stadtverwaltunggibt allen Beispiel

Vom ersten Tage dieses Krieges an hat die vor¬
ausschauende Staatsführung alle Lebensmittel ratio¬
niert , und wenn wir heute , Im fünften Kriegsjahr,
einer wie der andere unseren Tisch gedeckt finden,
dann verdanken wir das dieser Maßnahme . Wir
haben ja nur nötig , an das Jahr 1917 oder ' 1918 zu
denken , um zu wissen , welch ein Unterschied
herrscht ." •

Auf der anderen Seite aber vermögen auch die
klügste Bedarfsteuerung und die sorgsamste Vor¬
ratswirtschaft nicht immer und vor allem nicht um¬
fassend genug einer ausgesprochenen Mißernte , her¬
vorgerufen durch die Macht der Witterungseinfiüsse,
zu begegnen . Das haben Wir in diesem Jahr alle
seihst hinsichtlich des Kartoffel - und Gemüseauf¬
kommens erlebt . Der Staat und in ihm seine ver¬
antwortlichen Institutionen nehmen aber diese
Dinge nicht einfach als gegeben hin , sondern lernen
aus ihnen.
. Ein ^J der Lehren geht dahin , daß bei uns noch

viel zuviel Land brach liegt , auf dessen Boden Ge¬
müse und Kartoffeln , Salat und Suppenzutaten
wachsen und gedeihen könnten . Hier ' soll ‘ nun in

diesem Jahre , und zwar möglichst umgehend,
der Hebel -angesetzt werden ! Rasenflächen ln Parks,
Anlagen , und Villengärten , libertrieben große Blu¬
menbeete vor den Häusern , in gewissem Ausmaße
auch Sportplätze , sind uns in glückhäften Friedens¬
zeiten wohlgefällig , im Entscheidungskampfe unseres
Volkes aber , der um Sein oder Nichtsein geführt
wird , durchaus entbehrlich . Soweit es also der
Boden nur irgendwie zuiäßt , muß alles in Angriff
genommen werden , um darauf Kartoffeln und Ge¬
müse anzupflanzen.

In einer Unterredung , die wir mit dem Oberbür¬
germeister unserer Stadt führten , erfuhren wir , daß
auch hinsichtlich dieser Forderung Wiesbaden mit
gutem Beispiel vorangehen wird . Ueberängstliche
Gemüter haben es nicht notwendig zu erschrecken,
denn es ist damit nicht gesagt , daß nun die Pflüge
angesetzt werden , um unsere wertvollen Blumen¬
anlagen , insbesondere im Kurviertel , umzulegen,
aber es werden dort , wo es, das sei noch einmal be¬
tont , die Ertragfähigkeit des; Bodens zuläßt und mit
Rücksicht auf die Eigenart unserer Stadt nur irgend¬
wie verantwortet werden kann , sehr bald der

1 EHW.-Eimer- Tageslutter für1 Schwein
Alle Küchepabfälle dem EHW. — Für Unbelehrbare den Zettel an die Haustüre!

„Heinz “, ruft die Mutter aus der Küche , „wenn
du runter gehst , nimm die EHW -Schüssel mit .“ Sie
fegt mit den Händen den Gdtnüseabfall rasch in die
schon übervolle Schüssel , ein Teil fällt daneben . Der
Junge kommt gestürmt , spät natürlich wie immer,
nimmt . leicht maulend die Schüssel , verschwappt
dabei noch einen Teil und saust die Treppe

■hinunter . (Verdammt , die andern pfeifen schon !“)
Und hast du nicht gesehen , wird / die erste beste
Tonne — eine Mülltonne — geöffnet , hopp , fein mit
dem Zeug und 'weg ist der Sohn . Droben hat die
Mutier den Rest —' es ist. ja so wenig — gleichfalls
in den Müll geworfen . Wieder ist der Inhalt einer
ganzen Schüssel Küchenabfälle verloren.

Hausfrau ! .Was wir hier schilderten , Ist ein Aus¬
schnitt aus dem Alltag , wie er zu jeder Zeit in
deinem oder meinem Haus geschehen kann . Ein
ganzes Heer solch kleiner , aus Gedankenlosigkeit
und Bequemlichkeit geborener Sünden marschiert
unsichtbar im Gefolge unserer Handlungen , bereit,
sich im günstigen Augenblick einzuschleichen . Die¬
sen unseligen Gelegenheitsschlampereien aber muß
endlich einmal endgültig der Garaus ge¬
macht werden.

Es ist doch so einfach . Wenn wir nur mit unseren
Gedanken etwas bei der Sache bleiben wollten pnd
uns folgende Punkte ein für allemal einprägen:

Die EHW -Schüssel sauber halten und rechtzeitig
in den dafür bereit gehaltenen Eimer oder sonstigen
Behälter im Hof umleeren . Am besten ist immer,
die Hausfrau lilmmt dies selbst vor und laßt es nicht
von den Kindern besorgen . -Wer keinen geeigneten
Müllbehälter besitzt , wende sich an die Stadtver¬
waltung , wer keinen EHW .-Eimer hat . an die NS .-
Volkswohlfahrt . Für Abhilfe wird in jedem Fall ge¬
sorgt . Eines vor allem müssen wir zum unumstöß¬
lichen Prinzip machen : Küchenabfäiie , gehören nicht
in den Müll und umgekehrt hat noch viel weniger
der Müll etwas bei den Küchenabfällen zu suchen.
Wie schnell ist ein gefü ’lter EHW-Eimer verdorben
und mit ihm das^ Tagesfutter für ein Schwein . Ein
Eimer ergibt 18 bis 20 Pfund gedämpftes Futter.

Wir haben in diesem Jahr wenig Kartoffeln , das
wissen wir alle genau . Daher kommt es heute mehr
denn je auf die restlose Erfassung auch
des kleinsten Küchenab,falls an.  Wir
■helfen damit dem Ernahrungshilfswerk und tragen

Wetterführung bis zum Frühjahr
Diq Jugendfilmstunden der Hitler -Jugend

NSG . . Aus kleinen Anfängen heraus hat die
Jugendfilmstunde der Hitler -Jugend gerade in den
Jahren des Krieges eine immer größere Entwicklung
genommen . Auch die kriegsbedingte Sperrung der
Filmtheater für Jugendliche in den Abendstunden,
sowie die strenge Auswahl jugendfreier Filme recht-
fertigen ihre verstärkte Durchführung . Somi | wird
der Jugend die Möglichkeit geboten , in regelmäßigen
Zeitabständen eine Bereicherung der Freizeitge¬
staltung zu erfahren und werden die Jugendfilm-
Stunden mit nationalpolitischem Stoff durch ent¬
sprechende Umrahmung zu einem Erlebnis , das den
Jungen und Mädeln noch lange in Erinnerung
bleibt.

Die Reichsjugendführung hat mit dem Reichs-
propagandaminisxerium den Soforteinsatz aller

■ruum- ■-r - Rr niTu,'-»w,;--,iroi»sgr»»:v .R»,MasL»-.>,r  -

dadurch dazu bei , die Fett - und Fleischversorgung
unseres Volkes äicherzustellen . Wenn du fehlst,
Wiesbadener Hausfrau , wenn du denkst , ach was,
auf mich kommt es nicht an , entsteht eine Lücke,
die nicht zu schließen Ist . Alle müssen wir wissen,
was auf dem rosa Zettel steht , den der Blockleiter
brachte und alle müssen wir danach handeln.

Wie wir aus einer Unterredung mit dem Kreis¬
amtsleiter d« r NSV und seinen Helfern erfuhren,
läßt die Erfassung der Abfälle immer noch sehr zu
wünschen übrig , da ein großer Prozenstatz entweder
nicht in den EHW -Eimer kommt , oder verdirbt.
Außenseiter aber müssen gekennzeichnet werden,

Ein .jeder weiß , ein gutes Schwein
muß fett und prall gefüttert sein!

da sie — wenn auch nur aus Gedankenlosigkeit oder
Leichtsinn die Ernährung gefährden . In Zukunft
wird daher jedes Haus , das seine Verpflichtung ge¬
genüber dem EHW nicht erfüllt , durch einen - weißen
Zettel mit roter Aufschrift , der drei Tage an der
Haustüre verbleibet , gekennzeichnet.

Wir wollen stoffen und wünschen , daß kein Wies¬
badener Haus diesen Zettel tragen wird , haben wir
doch alle begriffen , daß wir das EHW brauchen für
die Ernährungssicherung unseres Volkes und damit
letzten Endes auch für uns selbst . „Unsere“
Schweine in der Mästerei müssen dick und rund
werden und das werden sie , wenn wir alle für
ihr Futter unseren Beitrag leisten.

A.vMr.

jugendwerten Filme ermöglicht . Filmstreifen wie
„Ohm Krüger “, „Bismarck “, „Robert Koch “, „Diesel“
.usw. erfreuen sich steigender Beliebtheit . Weit¬
gehend kommen auch die der Hitler -Jugend eigenen
Streifen , besonders der Film „Hände hoch “ und die
Filmschau „Junges Europa “, die der Wochenschau
angeschlossen ist , zum Einsatz.

Die Eröffnung der Spielzeit 1943/44 der Jugend¬
filmstunden am 28. November 1943 verspricht -einen
großen Erfolg für die Weiterentwicklung der Film¬
betreuung der Hitler -Jugend . So wurden an diesem
Tage im Gebiet Hessen -Nassau 55 Veranstaltungen
mit 160 088 Besuchern cturchgeführt . Allein in depn
Landbann Odenwald (249) wurden 13 Vorführungen
mit rund 3 000 Besuchern gezählt . Darüber hinaus
wird durch den Einsatz der Torifilmwagen in den
kinolosen Orten erreicht * daß die Jugendfilmstunden
immer größere Kreise der ländlichen Jugend er¬
fassen.

Spinat odef der Sälat , die Kartoffel oder das Korn
gedeihen , wo vor kurzem noch der frische Rasen zu
sehen war.

Der Oberbürgermeister hat auch in seiner der¬
zeitigen Eigenschaft als Kreisleiter der NSDAP , alle
seine Ortsgruppenleiter aufgefordert , aufmerksam

^durch ihren Hoheitsb ^ eieh zu gehen und überall
dort , wo Land brach liegt , dessen Bebauung anzu¬
raten . Dieser Appell wird besonders dringend an
jene Villenbesitzer gerichtet werden , die über Parks
und große Ziergärten verfügen . Nahe liegt auch die
Frage , ob derjenige , der geeignetes Land besitzt und
es nur aus einem in der Jetztzeit nicht angebrachten
Schönheitssinn zu bepflanzen Unterläßt oder sich ein¬
fach die mit der Pflege verbundene Arbeit nicht
zumuten will , so ganz reinen Gewissens die ihm von
der Allgemeinheit des Volkes gereichten Lebens¬
mittelrationen hinnehmen kann.

Jeder Quadratmeter unbebauten Landes hilft dem
Feind . Man sage auch nicht : „Was kann ich viel in
meinem Vor - oder Ziergarten pflanzen ? Der eine
Zentner Kartoffeln oder die zwanzig Köpfe Salat
machen den Kost! auch nicht fett !“ Fragt nur die
fleißigen Kleingärtner , was sie sich an Zusätzlichem
für KüChe und Keiler zu verschaffen vermögen . Und
wenn , sagen wir , in 500 seither ungenutzt gewese¬
nen Vorgärten „nur “ 1000 oder 1500 Zentner an Kar¬
toffeln geerntet werden können , dann hilft das schon
500 Personen über den Winter hinweg . Wenn sich
dann der zeitbedingte Gemüsemangel in den Läden
bemerkbar macht , dann wird die Freude groß sein,
wenn man seinen eigenen Rosenkohl oder Rotkraut¬
kopf in den Kochtopf gebfen kann.

Es wird von der Wiesbadener Bevölkerung er¬
wartet , daß sie nach bestem Vermögen und Können,
aus eigenem Antrieb heraus und vor allen Dingen

. von der Einsicht der Notwendigkeit geleitet , dem an
sie ergehenden Appell zu ihrem Nutz und Frommen
nachkommt . Um ' keinen -Zweifel aufkommen ,zu
lassen und besonders ' Unken von vornherein das
Wasser abzugraben , sei ausdrücklich festgestellt , daß
es sich hier um eine Maßnahme handelt , die ganz
allein im Interesse des einzelnen liegt , der sich so
etwas Zusätzliches  erwirbt . ' kre.

Ordnung und Leistungssteigerung
An die Leistungsfähigkeit Jedes einzelnen müssen

heute erhöhte Anforderungen gestellt werden . Dies
und auch der Mangel an Arbeitskräften führen
dazu , daß es in manchem Betrieb der gewerblichen
Wirtschaft an der sonst gewohnten Ordnung all¬
mählich zu fehlen beginnt . Einer solchen Entwick¬
lung muß mit allen nur erdenklichen Mitteln ent¬
gegengearbeitet werden , denn die Unordnung steht
jeglicher Leistungssteigerung hemmend Im Wege.
Sie verbraucht mehr Arbeitskräfte , als zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung ,eingesetzt werden müßten.
Außerdem ist der Mangel an Ordnung als -ein unfall¬
fördernder Zustand in den Betrieben längst erwie¬
sen . Ein großer Teil der UnfallverhütungsVor¬
schriften  der gewerblichen Berufsgenossen¬
schaften sind reine Ordnungsregeln,  die in
einem gut geführten Betrieb erfüllt werden , ohne
daß dabei an Unfallverhütung überhaupt gedacht
wird . Ihrer Selbstverständlichkeit wegen wurde nie
sonderlich viel Aufhebens von ihnen gemacht.
Heute , bet der wesentlich veränderten Zusammen¬
setzung der Gefolgschaften , sollte das aber ge¬
schehen , denn die Ordnung ist nach -wie vor eine der
wichtigsten Grundlagen nicht nur - der Leistungs¬
steigerung , sondern auch der Erhaltung der mensch¬
lichen Arbeitskraft.

Tapferkeit vor dem Feinde
Unteroffizier August Webner , W.-Dotzheim , Schier¬

steiner Straße 17, wurde mit dem Eisernen Kreuz
zweiter ' Klasse ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Der allen alten
Biebrichern wohlbekannte Franz Baumgärtner , der
seinen Lebensabend in Lengries (Oberbayern ) ver¬
bringt , wird am 26. Februar in geistiger und kör¬
perlicher Frische 90 Jahre alt . — * J . Harl Diels,
Blücherstraße 17, vollendete am 24. Februar sein 81.
Lebensjahr . — * Wilhelm Pfeiffer und Frau Luise,
geh . Stein , W.-Sonnenberg , Platter Str . 26, feierten am
24. Februar das Fest der goldenen Hochzeit . —
* Am 24. Februar begingen Stadtobersekretär ' Wil¬
helm Hartmann und am 25. -Februar Stadtinspektor
Karl Könicke das 25jährige Dienstjubiläum bei der
Stadt Wiesbaden . Der Angestellte der Stadtwerke
i. R . Wilhelm Schäfer , Sedanstraße 13, feierte am
23. Februar seinen 75. Geburtstag.

Das Kriegsverdienstkrei ^ erster Klasse mit Schwer¬
tern wurde Sonderführer Hans - Ament , Goeben-
straße 35. und das Kriegsverdienstkreuz zweiter
Klasse mit Schwertern Leutnant Walter Philipps,
Lorcher Str . 3, Obergefreiten Karl Schüler , Goeben-
straße 7, Oberzahlmeister Ernst Pfannschiliing , W.-
Bierstadt , Ad^lheidstraße 3, und Obergefr . Hugo
Frechenhäuser , W.-Bierstadt , Hofstr . 5, verliehen.

Bas deutsche Feuilleton /  Geschichte und Gestalt
> ej denri  je wissen wir . daß unsere Universitäten
z 1,1 sic? 1 tät 'g ^n Forschergeist erfüllt sind . Das

b »uf allen Wissensgebieten aus . So kann die
!, '1 uijjj.T' ^ nschaft nunmehr auf einem Teilgebiet

(fXrte SSenden> erstmaligen Forschungsergebnissen
L,c hfij[ n’ die der junge Freiburger Dozent und
3il . Wn au * dem Lehrstuhle Prof . Kapps , Dr.
to a8en J10n': Haacke , erarbeitet ' hat . Seine For-
.f 18 Und be:dehen  sich auf das Gebiet des Feuille-
i'l» 'Hlet0 ,baben in einem zweibändigen Werke
i„8li v»ajIa"‘Un de “, dessen erster Band bereits vor-
tc -'ui v ren d dar  zweite im  Erscheinen begriffen

led(r, , er ’ag K. W. Hiersemann , Leipzig ), ihren
,, a8 gefunden.

aacite behandelt , als Sachkenner das
j;r aJs literarische und journalistische Gat-

l 6C|) lc->dmit  dieser Darstellung , die vom
. ' , itliCk~ bis  zur Gegenwart reicht , in wissen-

kJSk, , Kouiand  vor.
6 im tersu cht die Aufgaben einer Feuilleton-

ste *uSlei v?men der  Zeitungswissenschaft und um-
1 Ttir , dea  Standort seines Forschüngsgegen-

er halb der Geisteswissenschaften , wobei
V t>Se hr; nschaften - Philosophie , Geschichte,
V » b- D C"^6 a*s verwandte Zweige mit betrachtet
toJ ,b Ud dfl nn deu,et  er im historischen Entwick-
s4iv, aOd k * Entstehen und den Aufbau des Feuille-

.e;de ht hierbei erfreulicherweise den ge-
" Raura  ein.

<k maent er eine entscheidende , über-
®*uk*h* p lase nschaftliche Entdeckung , denn das

te’ aus 'i’ lleton  stammt nicht , Wie man bisher
hin '*ufde Öem  französischen „Journal des Ddbals“

S'-|9'iP*a nicht vom Abbe -Geoffroy um 1800
die nd?rn  die beiden Wiener Gräffer und

So . . dieser Zeit bereits eifrig Feuilletons
liid̂ 'lhgt tj . d*e Vater eines deutschen Feuilletons.
’,|'4 u*ea  pj aac !?e überzeugend die Eliminierung des
8% ” elno *JJ.eia ents aus dem Feuilleton seit Börne

Uei* Terr und Polgar . Er zeichnet zu-
h'Oa, [ ezfiemdung der Gattung durch das

Liberalismus und die Befreiung von

allem . Parasitären um 1933. Haacke stellt dann in
den Mittelpunkt weiterer Betrachtungen die viel¬
seitigen Diskussionen der letzten Jahre um das
Feuilleton und seine folgerichtige Entwicklung und
Erneuerung.

Daß dabei die journalistischen Vorstellungen und
Deutungen vom Feuilleton erschöpfend zü Worte
kommen , ebenso das , was Haacke eine „poetische
Metaphorik und Symbolik um das Feuilleton " nennt,
versteht sich von selbst , 1

,Das Feuilleton ist in Deutschland eine noch nicht
voll in ihren Wirstungen erkannte Erscheinungsform
des literarischen und journalistischen Schaffens . Sie
war vielen Mißverständnissen , darunter klassischer
Art durch Tfeitschke , ausgesetzt . Es ist ein Erfolg
Wilmont . Häackes , wenn er in seiner Arbeit die
Bloßstellung der jüdischen Feuilletonisten und ihre
Desillusionierung erreicht und damit dem deutschen
Feuilleton den Weg bahnt , der ihm gebührt . Da es
tntt wissenschaftlich einwandfreien Mitteln geschieht,
ist es doppelt wirksam und unterstreicht einmal mehr
das Feuilleton als ein „politisches Instrument im
weitesten Sinne “. Heinz Gro ĥe

HJ.-Konzert im Kurhaus
Wieder hatie man die leider nicht übermäßig zahl¬

reich erschienene Jugend ins Kurhaus geladen und das
Programm , in progressivem Aufbau zu dem voraui-
gegangenen , diesmal Haydn und vorwiegend Mozart ein-
geräumt . Heinz Laube vom Deutschen Theater verglich
die so grundverschiedenen Jugendjahre beider Meister
und erschloß mit wenigen Worten die Herzen der Jungen
Hörerschar für Sinn und Art der anschließend dar¬
gebotenen Werke.

Noch war Mozart , abgesehen 'von der Sarastro -Arie
aus ,.Zauberflöte " , nur nach der humoristischen und
tänzerischen Sette hin # beleuchtet in : Der heiteren
Figaro -Ouvertüre und Vier Deutschen .Tänzen , deren Be-
schwingtheit sich sowohl im Feinziselierten wie im Derb-
Fröhlichen gleich bleibt . Dann noch der drastische Hu¬
mor , der Osmin -Arie aus „ Entführung “ und die Register-
Arie aus „Don Juan “ . In ihnen rundete Wolf Hubmann
vom Deutschen Theater jdas Bild des Komponisten nach

benannter Richtung hin und wurde dem Stoff seinen
gegebenen Stimmitteln gemäß gerecht.

Kapellmeister Otto Sehmidtgen beschloß die Vortrags¬
folge mit der Militärsinfonie von Haydn . Er hatte für
das erste Allegro und das Flnale -Presto trötz fein¬
durchleuchtetem Stimmgeflecht prickelnde Tempi zur
Hand , wußte das . einleitende Adagio erwartungsvoll zu
spannen und in , dem Menuett die stampfende Tanzlust
zu entfachen . So war der Beifall , der Jugend ehrlich und
begeistert . Grete Schütze

Verleihung des Eichendorff-Preises
Im großen Saal des Langemarck -Hauses in Prpg fand

die feierliche Verkündung des Preisträgers des Joseph-
Fi eiherr -von -Eichendorff -Prelses der Goethe -Stiftung
durch die Deutsche Karls -Universität Prag statt : für das
.fahr 1941 Volksliedforscher Dr . Walter Mensel , der in
Anerkennung seiner Verdienste um die Wiedererweckung
des Volksliedes , die Schaffung der deutschen Sing¬
bewegung und die damit verbundene Stärkung des
Glaubens , vor allem der sudetendeutschen Jugend »n
ihrem harten Schicksalskampf um die Freiheit ihres
Landes , den Preis zugesprochen erhielt . Als Preisträger
für das Jahr 1942 wurde Professor Dr . Erich Gierach be¬
nannt . Der dritte Preisträger , der für das Jahr 1943 aus¬
gezeichnet wurde , ist Professor Dr . Emil Lehmann , der
in Anerkennung seiner Verdienste als Volkstumsforscher,
Volksbildner und Heimat - und Grenzlandkämpfer itn
Sudetengau den Preis erhielt.

Wir erinnern an:
.Ernst H a e c k e 1, dessen Geburtstag sich zum 110.

Male jährtc . Wandern und Pflanzensammeln , das war
schon die Leidenschaft des Schüierä Haeckel , und immer
brachte er von seinen Fahrten reichstes ‘Material heim.
Als Botaniker in die weite Welt zu ziehen und die Na¬
turwunder der fernen Länder mit eigenen Augen zu
schauen , das Wat der Traum des 18jähHgen Jünglings,
als er die Universität beziehen sollte . Aber der Vater
riet ibm , Medizin zu studieren . Und so ging er denn 1852
hach Berlin . Doch sein guter Stern hatte Ihm hier für
seine Sehnsucht gerade den richtigen Mann gebracht.
Der große Physiologe Johannes Müller wurde sein
Lehrer , und der Einfluß dieses genialen Forschers wurde
entscheidend für sein Leben , füh ie ihn auf sein Haupt¬
fach , die Zoologie und Biologie . Müller riet ihm , sich
diesem Forschungsgebiet - zu weihen , aber zunächst
mußte Haeckel noch seine ärztlichen Prüfungen machen
und ein Jahr in Berlin praktizieren , um dann mit Ein¬
willigung seines Vaters ein weiteres Studienjahr in

Italien zuzubringen , wo er In der zauberischen Natur der
Meerenge von Messina eine neue Unterwasserwelt der
Tiere entdeckte, . die Radlolarien , von denen er nicht
weniger als M4 Arten aufstellte . Seine epochemachende
Rodiolarien -Monographie brachte ihm . als er erst 28 Jahre
alt war , die Professur in Jena . d :e Lehr - und Wander¬
jahre Haeckels hatten ein Ende . Haeckels Name wurde
in weite Kreise getragen durch sein Buch ..Welträtsel“
von 1699, das in Hunderttausenden von Exemplaren und
in 25 Uebersetzungen in aller WeU verbreitet wurde . Das
Werk brachte ist« » vie )e Anhänger , aber auch viele ' Geg¬
ner . Haeckels ganzes “Schaffen ist von seinem echten
Künstlertum durchweht . Er ist ein Meister der deut¬
schen Prosa , der sich an Goethes Vorbild zum Künstler
des Worts entwickelte ^ und manche seiner Werke , wie
z. B . die ,»Indischen R^ isebriefe “ , gehörst « zu den klas¬
sischen Schöpfungen unseres Schrifttums . Auf seiner
ersten italienischen Reise suchte er die Wunderwelt der
Natur zugleich mit dem Pinsel zu meistern und malte
neben schönen Landschaften auch den Glanz der Ko¬
rallengärten , die geheimnisvolle Schönheit der Medusen
und Radiolafien . Er hat von seinen Reisen mehr als
1 200 teils skizzierte , teils iln Aquarell ausgeführte Land¬
schaften mit nach Hause gebracht , unzählige Natur¬
fermen von höchstejn Ornamentalen Reiz aufgezeichnet.
In dem einzigartigen grollen Werk „ Kunstformen der
Natur “ enthüllte er auf etwa 400 Tafeln der Menschheit
eine völlig neue Schönheit aus der Welt der niederen
Organismen.

Kurhaus -Nachrichten . Helena Braun , die Hochdrama-
tische der Staatsoper München und Wien , ehemals Mit¬
glied des Deutschen Theaters in Wiesbaden , singt heute
im Rahmen eines Richard -Wagner -Abends int Kurhaus
folgende Werke : Arie .der Elisabeth aus „Tannhäuser " ,
Ballade der Senta aus „ Der fliegende -Holländer “ , Isoldes
Liebestod aus „ Tristan und Isolde " , sowie die große
Schlußszene der Brünnhilde aus „ Götterdämmerung “ . —
Das Sinfoniekonzert am Sonntagnachmittag ist Werken
von Mozart gewidmet . Die einheimische Pianistin Gerda
Flößner spielt das Klavierkonzert in B-dur . Das Sinfonle-
und Kurorchester der Stadt Wiesbaden , unter Leitung
von Otto Schmidtgeh , spielt die Ballettmusik „ Les petlts
rlens “ ,! sowie die Jupiter -Sinfonie . — Das fünfte Kammer¬
konzert im Kurhaus bringt als Erstaufführung die Suite
für Flöte 'und Klavier von Paul Graener , sodann die
Klarinettensonate in f -moll von Brahms . Den Beschluß
bildet das Reiterquartett von Haydn . Ausifhrende sind:
Franz Danneberg (Flöte ) , Otto Wölfer (Klarinette ), Otto
S -hmidtgen (Klavier ), Albert Nocke und Augqst Mayer
(Violine ), Fritz "Fink (Vibla ) und Max Schildbach (Cello ).
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Vortrag der Photographischen Gesellschaft
Im Mittelpunkt der letzten Versammlung der

Photographischen Gesellschaft standen zwei inter¬
essante Lichtbildervorträge . Dr . Dilthey sprach über
das Thema : „Das menschliche Auge “. Der Redner ver¬
glich das Auge mit der Kame | a. Dr . Dilthey schil¬
derte die neuesten Forschungsergebnisse in bezug
auf die Netzhautzellen , die nur Licht - und Farben¬
eindrücke aufnehmen und die gleiche Rolle spielen
wie die kleinen Bromsilberteilchen des Films , sowie
das Resultat der diesbezüglichen Laboratoriumsver¬
suche . Das Vorstandsmitglied Sohm behandelte in
seinem Vortrag die Photooptik . Der Vortragende
sprach sodann über die T-Optik von Zeiß , welche
die Lichtstärke des Objetivs um 20—40 vH . steigert
und führte eine Reihe von technischen Einzelheiten
an . Beide Vorträge wurden mit Interesse und Beifall
aufgenommen.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprog -ramm : 9.05—9.30 Uhr : „Wir singen

vor — und Ihr macht mit !“ Die Rundfunkspielschar
München der Hitler -Jugend . — 16—17 Uhr ': Bunte Unter¬
haltung . — 18—18.30 Uhr : Kleine Musik für alle Tempe¬
ramente . — 20.15—22 Uhr : „ Klingende Palette “ . Große
Unterhaltungssendung mit zahlreichen Solisten und Or¬
chestern . — 22.15—24 Uhr : Zum Wochenausklang.

.Deutschlandsender:  17 .15—18 Uhr : Orchester¬
werke vom Caesar Franck , Dvorak und Wagner . — 18 bis
18.30 Uhr : Solistensendung „ Auch kleine Dinge können
uns entzücken “ . — 20.15—22 Uhr : Opernmelodien und
Konzertklänge von Bizet , Wagner , Beethoven , Lortzing,
Reznicek und anderen . >

MW/?
WIESBADEN

Geschäftsstelle : Wil helmslre he IS
Ruf: 59237 . Poslscheet , Ffm. 7260

Versammlungskalender
Der •kreisleitet

Sonnabend , den 26. Februar 1944
NSKOV . W.-Schierstein : 20 Uhr Amtswaltersitzung

bei Kamerad Fenzl , „Rheinlust “ . Sämtliche Kameraden
des neuen Einsatzes sind geladen.

Sonntag , den 27. Februar 1944
OGL . Südend : 11 Uhr tn der Aula der Gutenberg¬

schule Parteiaufnahmefeier der Jahrgänge 1926/27 der
HJ . Teilnahme : Sämtliche Polit . Leiter , alle Pg . und
Pgn ., Führer und Führerinnen der Gliederungen.

OGL . Geisberg , Mitte , Nord und Ost : 10 Uhr im Rund¬
saal des Paulinenschlößcpens Parteiaufnahmefeier für
die Jahrgänge 1926/27 der HJ . Teilnahme : Sämtliche
Polit . Leiter , alle Pg . und Pgn ., Walter und Warte der
Gliederungen , NS .-Frauenschaft . Die Einheiten der HJ.
und BDM . treten laut besonders ergangener Anordnung
an . Die Plätze müssen bis 9.30 Uhr eingenommen sein.

OGL . Waldstraße : 9.30 Uhr in der Aula der Guten-
berg ^ehule Parteiaufnahmefeier für die Jahrgänge 1926/27
der HJ . Teilnahme : Alle Pg . und Pgn ., sowie alle Polit.
Leiter , Führer und Führerinnen der Gliederungen,
Walter und Warte der angeschlossenen Verbände . Die
Eltern der Aufzunehmenden sind herzliehst eingeladen.

OGL . W.-Biebrich/Mosbach : 10 Uhr in der Aula der
Freiher -vom -Stein (Riehl )-Schule Parteiaufnahmefeier für
die Jahrgänge 1926/27 der HJ . Teilnahme : Alle Pg . und
Pgn ., Führer und Führerinnen der Gliederungen , Walter
und Warte der angeschlossenen Verbände . Die Bevölke¬
rung ist herzlich eingeladen.

OGL . W.-Biebrich/Rheint 11.30 Uhr in den . „Rhein¬
terrassen “' Parteiaufnahmefeier für die Jahrgänge 1926/27
der HJ . Teilnahme : Sämtliche Polit . Leiter , Pg . u . Pgn ..
Führer und Führerinnen der Gliederungen , Walter und
Warte der angesehlossenen Verbände.

Kriegerkameradschaften W.-Biebrich 1892u - ehemalige
40er u . 87er : 14 Uhr Jahreshauptappell im „ Frankfurter
Hof " , W.-Biebrich , Frankfurter Straße 18.

Kriegerkameradschaften : Die Uebernahme der Krieger¬
kameradschaften durch den Kreisleiter am Sonntag , dem
5. März im Paulinenschlößchen fällt aus wegen einer
anderen Veranstaltung . Der spätere Termin wird be¬
kanntgemacht . —

DRK .-Bereitschaft (m ) Wiesbaden 1: Antreten : 9 Uhr
„Rettungsstelle Schloß " . Vollzähliges Erscheinen,

NSKOV ., Abt . W.-Biebrich/Rhein : 10 Uhr bei Kamerad
Herbst , w. -Biebrich , Armenruhstraße 17, Besprechung.
Es ist Pflicht eines jedefi Kameraden , anwesend zu sein.
Alle kriegsversehrten Kameraden des neuen Einsatzes
sind eingeladen.

Die wichtigste Ausgangsstellung - Das Treppenhaus
EntscheidenderGrundsatz: Von unten nach oben löschen

NSG . Auch für die erfolgreiche Brandbekämpfung
ist die Selbsthilfe der Bevölkerung von ausschlag¬
gebender Bedeutung . Sie ist nicht allein von dem
Mut und der Tatkraft jedes einzelnen abhäi ^ ig,
sondern auch in weitem Maße von den klaren Kennt¬
nissen taktisch richtiger Brandbekämpfung . Da
besonders bei schweren Luftangriffen das Löschen
von Brandbomben und Entstehungsbränden nicht
immer möglich ist . müssen sich die Selbstschutz¬
kräfte oft , auf die Bekämpfung größerer Brände um¬
stellen . Aber auch hierbei bleiben die Erfolge nie
aus , wenn der Einsatz der Löschkräfte zu rechter
Zeit und an richtiger Stelle erfolgt.

Die wichtigste und oft einzige Ausgangsstellung
bei der Bekämpfung größerer Brände ist “das
Treppenhaus.  Von hier aus werden die Lösch¬
angriffe vorgetragAi , und über das Treppenhaus ent?
wickelt sich der Nachschub von Wasser und Sand.
Ein Versperren des Treppenhauses durch aus¬
geräumte Möbel muß deshalb unbedingt vermieden
werden . Die nach dem Treppenhaus führenden
Türen sind . geschlossen (nicht verschlossen !) zu
halten , damit Rauch und Qualm die Sicht nicht un¬
möglich machen , und das Hebergreifen des Feuers
auf das Treppenhaus verhindert wird . Dite Treppen¬
hausfenster sind ebenfalls geschlossen zu halten und
erSt dann zu öffnen und einzuschlagen , Wenn der
eindringende Rauch und Qualm es notwendig
machen.

Sind ausreichende Selbstschutzkräfte vorhanden,
so sind die Löschangriffe gleichzeitig in alle bren¬
nenden Stockwerke vorzutragen . Stehen dagegen
nur wenige Löschkräfte zur Verfügung , so ist nach
dem Grundsatz zu Verfahren : Von unten nach
oben löschen!  Zuerst ist also das Feuer in dem
zu unterst gelegenen Stockwerk mit allen Kräften
zu bekämpfen . Sobald hier die größte Feuergefahr
gebannt ist , wird mit dem Löschen in dem nächst
höheren Stockwerk begonnen.

Es ist davon abzusehen , daß in einem Brandraum
jede kleine Brandstelle peinlich genau gelöscht wird.

Wichtig und notwendig ist vielmehr , daß die Tat¬
kräftigsten unter den Selbstschutzkräften durch Ab¬
löschen der größeren Brandherde die Feuerkraft
brechen . Zu gleicher Zeit besorgen die übrigen Mit¬
glieder der LS .-Gemeinschaft die Nachlöscharbeiten,
um die Gefahr neu auflebender Brände zu ver¬
hindern . Daneben sind von dieser auch die zunächst
nicht bekämpften Brandstellen an den natürlichen
Sperrflächen (Decken und Wände ) zu beobachten.
Besonders bewährt haben sich folgende Regeln der
Brandbekämpfung:

1. Sofort nach Entdeckung des Feuers sind sämt¬
liche Türen nach den Brandräumen zu schließen und
mit Wasser (LS.-Handspritze ) naßzuhalten , um das
Durchbrennen zu verzögern.

2. Das Durchbrennen der Decken ist zu beobachten
und gegen jede Brandiibertragung durch herab-
fallendc brennende Teile , Funkenfing usw . einzu¬
schreiten.

3. Die in der Nähe vonf Feuer bedrohter Türen
und Fenster befindlichen leicht brennbaren Gegen¬
stände sind zu entfernen , sofern noch nicht ge¬
schehen.

4. Das Ausbreiten des Feuers auf das Treppen¬
haus ist mit allen Mitteln zu verhindern , damit not¬
falls der Rückzugsweg den Löschkräften nicht ver¬
sperrt wird.

5. Auf die Brandübertragung durch Flammen , die
aus den Fenstern der Nachbarhäuser herausschlagen,
ist besonders zu achten . Gefährdete Gebäudeteile und
Fenster sind naßzuhalten , Gardinen Vorhänge , Ver-
dunkelungseinrichtungcn usw . sind zu entfernen.

Je geringer die Zahl der in einem Hause vor¬
handenen Selbstschutzkräfte ist um so notwendiger
ist deren straffe Zusammenfassung . Jeder muß
wissen , was er im Ernstfall zu tun hat . Nur dann
wird es bei gesichertem Nachschub an Löschwasser
und Sand schon wenigen Selbstschutzkräften ge¬
lingen , selbst größere Brände einzudämmen , also
erfolgreich zu bekämpfen.

Sportnadiriditen
Der Sport em Wochenende

Das Wochenend -Sportprogramm gipfelt diesmal , wenn
man vom Fußball absieht , in den Endspielen um die
deutsche Eishockeymeisterschaft und einem großen , in¬
ternationalen Ringerturnier in der Reichshauptstadt . Im
Fußball  nehmen überall die Meisterschaftskämpfe
ihren Fortgang . Für Hessen - Nassau  lautet der
Kampfplan : Rotweiß Frankfurt — Kickers Offenbach,
VfB . Offenbach — Eintracht Frankfurt .. SpVgg . Neu -Isen¬
burg — VfL . Rödelheim , Union Niederrad — FSV . Frank¬
furt , in Oberlahnstein : Städtespiel Wiesbaden
gegen Mainz . — Im Handball .sind Meisterschafts¬
spiele u. a . auch in Hesspn -Nassau vorgesehen . — Die
Wettkampfzeit im J ’ jsport  nähert sich nun langsam
ihrem Ende . Am Wochenende soll in Berlin die dies¬
jährige Meisterschaft im Eishockey entschieden werden.
Düsseldorfer EG . und Rotweiß Berlin stehen sich am
Sonnabend in einem Stichkampf der Gruppe B gegen¬
über und der Sieger spielt am Sonntag gegen den
Berliner SC . um den Titel . — Die Ringer  Warten in
der Reichshauptstadt wieder mit einem großen Turnier
auf , an dem auch slowakische und norwegische Spitzen¬
könner beteiligt sein werden . Von der deutschen Spitzen¬
klasse werden die Europameister Schäfer (Ludwigshafen)
und Nettesheim (Köln ) sowie die deutschen Meister
Müller (Bamberg ), Liebem (Berlin ) und Allraum (Mann¬
heim ) zur Stelle sein . — Die Hitler - Jugend  setzt
ihre Prüfungskämpfe im Schisport fort , außerdem bringt
das Wochenende die Zwischenrundenkämpfe im Mann¬
schaftsfechten in Koblenz , Linz , Ansbach und Straß¬
burg . — Hessen -Nassaus Tischtennisspieler kämpfen in
Heppenheim um die Gautitel . — In Kaiserslautern ist
eine Hallen -Radsportveranstaltung vorgesehen und in

Preßburg kommt es zu einem Fecht -Städtekampf
zwischen Preßburg und Wien.

Um die BDM.-Gebielsmejslerschaft im Hockey
Nach längerer Ruhepause werden am Sonntag auch

die Spiele um die BDM .-Gebietsmeisterschaft wieder auf¬
genommen . Während der Sieger der B-Gruppe in der
zweiten Mädchenmannschaft des W T H C. bereits fest¬
steht , kommen als Sieger der A -Gruppe nur noch die
ersten Mädöhenmannschaften des gleichen Clubs und
„Rotweiß “ Frankfurt in Frage . Beide sind am Sonntag
auf dem IG .-Flatz in H ö c h s t gegeneinander angesetzt.
Gelingt es der Mannschaft des Wiesbadener Tennis - und
Hockey -Clubs das Spiel zu gewinnen , würden die beiden
Mannschaften ein und desselben Clubs die Meisterschaft
nur noch unter . sich auszumachen haben . Für die
Hiesigen , die die Meisterschaft auch in den beiden letz¬
ten Jahren gewinnen konnten , wäre dies erneut ein
großer Erfolg , der sich des vollen Einsatzes schon
lohnen dürfte.

Fronlurlaub brachte zwei Meislerfifel
Zwei Einzelmeisterschaften sind bei den diesjährigen

deutschen Schi -Titelkämpfen zur Entscheidung gebracht
worden und beide hat sich der Tiroler Vinzenz D e -
m et z geholt . Dabei war Demetz erst drei Tage vor dem
Beginn der Meisterschaften direkt vom Einsatz ge¬
kommen und hatte nur diese drei Tage zu einem
schärferen Training benutzen können . Trotzdem reichte
es zu zwei überlegenen Siegen im Lang - und Dauerlauf.
Der Tiroler zählt bereits seit Jahren zur europäischen
Spitzenklasse und steht im 23. Lebensjahr.

Fußballmeister von Hamburg wurde der LSV . Ham¬
burg , der die noch fehlenden Punkte beim FC . St . Pauli
holte , den er mit 7U schlug.

Vollkornbrot braucht Keime!
Vor dem Verbacken gut durchmischen

Bekanntlich birgt der Keim des Getreidekorns
besonders wertvolle Nährstoffe und Vitamine , de
Keimanteil darf also in einem Vollkornbrot , da^
seinen Namen zu Recht tragen soll , keinesweg
fehlen . Um so mehr mußte es wundernehmen , da
die Untersuchungsinstitute des Reichsvollkornbro
ausschusses in letzter Zeit häufig das Fehlen de
Keime im Vollkornbrot , feststellten , während da
miteingesandte Vollkornschrot genügend Keime enl-
hielt . Dieser Gegensatz erklärte sich dann dadurch
daß sich das Vollkornschrot auf dem Weg von de
Mühle zur Bäckerei entmischt , so daß die Keim®
nicht mehr gleichmäßig im ganzen Mahlgut verteil
sind . Der Reichsvollkornbrotausschuß empfiehlt da¬
her , das Vollkornschrot vor dem Verbacken ste ^
gründlich durchzumischen , damit in dem Vollkorn
brot möglichst gleichmäßig die für die Gesundhei
besonders wertvollen Keimteile vertreten sind.

Bitte Zelle freigeben!
Ferngespräche sind „draußen “ zu erwarten

* Ich wollte neulich in einer sehr eiligen Ange"
legenheit telefonieren und ging zur nächsten Telefon"
zelle , die aber (wie ja meistens ) besetzt war . Nach'
dem ich eine Zeitlang davor gewartet hatte und sie
immer mehr Menschen einfanden , ging ich etwa
näher an die Glaswand heran , um hier zu meine *”
großen Erstaunen festzustellen , daß der Hörer an de
Gabäl hing , die Person in döm Fernsprechhäuschen,utalso gar nicht telefonierte . Ich machte die Tür al
und erkundigte mich einmal . Die Frau in der Ze*
sagte mir , sie habe ein Ferngespräch angeme
det , das „jeden Augenblick kommen werde .“
meine Hinweise auf die am Automaten angebrach .
Tafel , wo zu lesen stand , daß die Zelle nach der A”
mejdung eines Ferngesprächs freizugeben sei , half e_
nichts . Sie blieb ! Gott sei Dank kam das Fern ®l
sprach dspjgi. Es hätte aber auch länger daü efB
können . ' .

Wie oft wird der Fernsprecher dringend benötUj
Volksgenossen , habt Verständnis und befolgt die A”
Weisungen . Die Zelle kann nach Anmeldung ®*ne.
Ferngesprächs freigegeben werden , da d,er Weci
auch außerhalbder Zelle  hörbar ist.

KchSenklau’s Helfershelfer Nr,

Herr

Kommentar fast überflüssig. Bequem?
Noch bequemer ! . . . unlustig. . . alles hat
Zeit!
Wenn das Frieren nicht so unangenehm
wäre , würde er sogar seinen Berater
Kohlenklau erzürnen, nämlich gar nicht
heizen. Aber sonst rührt er keine Hand,
auch wenn er überall hört und liest, wie
man Kahle, Strom und Gas spart, um . . .
. . . ja, um sich selbst und der Rüstung zu
helfen, nicht nur auszukommen, sondern
noch Reserven zu schaffen. Und
noch eines : Gähnen steckt anl

Und jetzt mal Hand aufa Herzt

jr . Unser »über alles geliebter
einziger , treuer Dunge, mein

JSÜr* lebensfroher Bruder , mein
guter Zwillingsbruder

Helmut Doufrain
geb . 6. Mai , 1924, gefallen 9. Fe¬
bruar 1944, Fahnenjunker -Uffz. in' e.
Panzerjäg .-Regt ., starb am 9. Febr.
im Osten den Heldentod im ju¬
gendlichen Alter von 19 Jahren.
Seine Kameraden betteten ihn zur
ewigen Ruhe . Er war unser - Stolz
und unser ganzes Glück.

In unsagbarem Leid : Gregor
Doufrain und Frau Nolli , geb.
Klefisch , Sibille und Inge

Schlangenbad , den 251 Febr1944
Unser lieber braver Sohn,
Bruder , Schwager , Onkel,
mein lieber Bräutigam

Rudolf Schön
Uffz. in einem Luftwaft .-Regt ., ist
an der Spitze seines Zuges , sechs
Tage vor seinem 26. Geburtstage,
den Heldentod im Osten gestorben.

In tiefem Leid die schwergeprüf¬
ten Eltern : Familie Wilh. Schön
und alle Angehörige

Michelbach , Kettenbach , Hahnstät¬
ten . — Die Trauerfeier findet am
5. März , 15 Uhr, in der Kirche zu
Michelbach statt _ ___ __

Am 22. Januar 1944 fand mein
innigstgeliebter braver Mann,
seiner Eltern einziger Sohn,
Hermann Grub

Gefreiter in einem Grenad .-Regt .,
nach vierjähriger Dienstzeit im
Alter von 34 Jahren in den Kämp¬
fen im Osten den Heldentod . Er
war mein einziger Lebensinhalt
und seiner Eltern größte Hoffnung.
Fern der Heimat ruht er nun , von
uns unvergessen.

In tiefer Trauer : Frau Klara Grub,
geb . Schüler (Adelheidstr . 76) /
Familie Peter Grub / und alle
Anverwandte

W.-Biebrich (Stöckel b urgsUjße __13).
Mein einziger lieber Sohn,
mein guter Bruder , Neffe
und Vetter

Willi Weber
vw ... In einem Gren .-Regt ., hat
am 25. Januar 1944 im Südabschnitt
der Ostfront im Alter von beinahe
38 Jahren sein Leben hingegeben
für Deutschlands Zukunft . Als
ältester Kämpfer In der Orts¬
gruppe aus der Kampfzeit der
nationalsozialistischen Bewegung,
hat er sich eingesetzt mit ganzer
Kraft bis zur Machtübernahme.

In"~tiefer Trauer : Frau Phil . Weber
Wwe., geb . Kaiser, Hcnny Weber,
nebst allen Verwandten

Laufenselden i. Ts., 23. Febr . 1944

Gefr.

Am 22. Febr . 1944 verschied nach
langem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager , Onkel
und Großonkel v

Herr Kerl Keller
im 76. Lebensjahr.

In stiller Trauer im Namen der
Angehörigen : Frau Magdalena
Keiler , geb . Schneider

Wiesbaden (Seerobenstr . 7)t. — Ein¬
äscherung , Sonnabend , 26. Febr .,
9 Uhr, Südfriedhof

Am 20. Februar verschied nach
schwerem Leiden mein lieber
fleißiger Mann

Martin Walter
im 75. Lebensjahre.

In stiller Trauer : Frau Martha
Walter (Wiesbaden , Kirchgasse 7)

Beerdigung fand in aller Stillejjatt

Stellenangebote Unterricht Tauschverkehr2 Zimmer , eleg . möbl ., fl. W., Zentr .-
Hzg ., in gut . H., ohne Küchenb ., eig . _ _ __ __
Wäsche , von Ehepaar ges . L 5379 WZ Unterricht in Schreibmaschine u. evtl . Kinde.wäsche u. Erst

Z« iChnung $b«. rsK -sa — gro 6eI  Raum , heizbar , zu] Steno gesucht , t 7585 WZ. I lingskleidch., suche

Am 23. Februar ist unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Schwägerin
und Tante

Karoline Menges
geb . Göbel , kurz vor ihrem 80. Ge¬
burtstag nach kurzer Krankheit
sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie August Menges und alle
Angehörige

Born i. Ts., den 23. Februar 1944.
Beerdigung : Sonnabend , 26. Febr .,
,3 UhrÄ
Meine geliebte Frau , unsere gütige
Mutter und Großmutter , unsere
liebe Schwiegermutter , Tante und
Schwägerin \

Louise Munrath
geb . Pfaff, wurde heute nach lan¬
gem schwerem Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer Im Namen der
Hinterbliebenen : Gustav Hunrath
und Familie

W.-Dotzheim (Schönbergstraße 5),
Wiesbaden u. Hochheim a. M., den
23. Februar 1944. — Trauerfeier:
Sonnabend , 26. Februar , 13.30 Uhr,
in der Halle des Südfriedhofs

Hilfskräfte für techn . _ ^ wv< iwwwi _ _ _ _ ..
schritt ., a . als ^ 'rna b̂ od . abd . g . m!et ges *M 0ns heimer , W.-Biebrich , Wer  beaufsichtigt die " Schulaufgaben ^omTl(5ricl®'d 42' 4J+
Obenng . Dull, Mullerstr . 4 Iel . 26369j Ka || esche  p rjVatslr «ßs 3 I eines 9jähr . jungen u erteilt Nach - * 150 Anzeigen- ,

Kraftfahrer , tüchtig u. zuverlässig , v - —— - ] Hilfe Im Rechnen ? H 4574 WZ. F-enr . W osbn.iur
Großhandlung zum bald .g Eintritt Ankäufe Wo kann 3’7j . Mädchen an orthopäd . ,
gesucht evtl , kommen auch Halb - - -- — - ' ' Turnen teilnehmen ? H 3377 WZ t* ” " . *' ■ pud ' ' -
tagsaush .Hskrafte m Frage . H 4589 Sucho für m. Mann Offz.- od . Zahlm .- l5aft  prüfst Mädel A ^ sod.'. V»!k.I

empf.' L 7330 WZ.
Zuverl. Person z. Austr. Horst

kann 3V*J.
Turnen teilnehmen ? H 3377 WZ.

'Klavierunterricht sucht berufst . Mädel
nach 18 Uhr.. Zuschr . L 5385 WZ.

Nachhilfeunterricht im Rechnen für 7j.2, f. m. , ’ü ‘ m y ü u IAOAs/r̂ K.*Wagen u. Zim.-
0. 98 Mädchen gesucht . Zuschr . H 1484 WZi komplett,

Tiermarkt ‘uf’e v'!r''ur- od°r- Pelzmantel Gr. 46.
zu verkauf . | Zus chr. L 7331 WZ.

Theodor Schuhmacher , Lindschied IStaubsauger Protos,
__ -rai ’r für m Mann es - Ferkel , 6 Wochen alt , schön , verk . Er.; suche 2 Steppdeck]

Offz.-Koppel , Leder , für m g Merten , W.-Erbenheim , Mainzer Str . 27 Zuschr. L 5196 WZ.
' ÖfflriersdoWrh ^rLuttwaffel f m Sohn *a9 c,hund * Münsterländ . od . Setter o . Knabenhalbschuhe,Offiziersdolch (Luftwaffe) t. m. bonn, innn ertf u. . ..j . . _i_

Ein Tobisfilm nach dem
namigen Lustspiel von Wilh® ^
Utermann mit : Carola Höhn, *
bert Matterstock , Fritz Kamp» .,
Jugend !, ab 14 J. haben Zu»'1
Wo. 15,17.15,19.30, So . auch 12^Sonnt . Vorverkauf 10.30—12-30

THAL!

Kassieren Uniform . Besier , W.-Biebrich,
von Zeitschriften (Ortsagentur ) für Wessel -Straße 39 _
Dotzheim für sonnabends ges . Peter Uniform (Luftwaffe ) 48—5Ö, 1,/2, f
Schmitt , Frankfurt a . M., Stiftstraße 7 Mann  gesucht . Tel. 59881 App . 9i

Buchhalterin bzw . Bürokraft, Kenntn. Luftwaffenuniform, Gr. 1,60, f. m. Mann
in Schreibmaschine , ganze od . halbe gesucht . Zuschriften L 7576 WZ. - . .. . ....
Tage sofort gesucht . Holler u. Lud- üniformhose ' eia (Heer ) 3chri111ähgej 2ueht r«nd . schon , 2jahr
wig , Zahntechn . Labor , Dotzheimer „Sohl)  gas .' L5164 WZ. fheodor Schuhmacher.Straße 84

Frau od . Fri-, zuverl ., in frauenl . Haus¬
halt mit 2 Kindern ges . L 5365 WZ. . ... z,«,,,, , -

- zr ~ii- Z- Mann u Belicht .-M. Lösche , Karlstr .23,Jung- engt . Schnauzer zu verkaufen , D.-Winlermantal 46- 1, „ K, Wilhelm - ,,aße Ecke F"e<3Stellengesuche : Liutspr.. ,Westend,traße 23, III. r.
- - Blumenpresse ges . Zuschr . L7313 WZ. lausche 1,0 gldhat . d

kerhammer ges . Fluck, Linden- * "
5, Part.

Die deutsche f* Arbeit *̂

G.

Unser kleiner
Karl-Heinz

/ist im zarten Alter von 5’ ? Wochen
wieder von uns gegangen.

In stillem Leid : Theo Happ und
Frau (Hellmundstraße 6)

Beerdigung fand in aller Stille statt
Heute früh' entschlief nach langer
schwerer Krankheit unser liebes
Kind, Schwesterchen , Enkelin,
Nichte und Kusine

Annamarie
im Alter , von 12V» Jahren.

In tiefer Träger : Familie Otto
Wenz nebst allen Angehörigen

W.-Biebrich (Elisabethenstraße 11),
23. Februar 1944. — Beerdigung:
Sonnabend , 26. Februar , 10 Ohr,
Friedhof W.-Biebrich_

Bürokraft (weibl .) sucht z. 15. 3. Halb
tagsbeschäftigung . Zuschr . L 7589 WZ Dachdeckcrhammer ges

Hausmeisterstelle in kl. Haus von jg .: * -
Ehep . ges . 2 Zimmer als Tauschw . Stacholdraht od . and . Draht ges
vorhanden . Zuschr . L 5377 WZ. May , W.-B̂ ebnch, _ Horst -Wessel -PL 6

Hausmeisterslalle v. alleinsteh . Frau Dachziegel , einige Hundert, auch in
1 Zim. u. Küche Bed . L 5384 WZ Mein . Mengen zu kauten ges . Fuhr,

W.-Biebrich , - Parkfeld . Tel . 60330

D.-Winlermsntel 46-
r. j 4ß. I 5180 WZ.

Zwerg Ä7R. 43 loderhandlMll , suche
g . bewert ., gegen Hahn gr . Rasse Uhrwerk- od. eleklr.

o . Hasen . Möller , Biebr ., Volkerstr .60 Eisenbahn. H 4536

Marscbzeit : 3V» Stunden.
12 Uhr Wilhelmstraße , Ecke
straße -V

Wohnungsmarkt Paddelboot gesucht . Zuschr. L 7354 WZ
—- Wc.bnung . ge . uche - - F. UbooHweie , gosuch -, L 7558 WZ.
2-Zim.-Wohn., gut möbl ., mit Küchen- Hauszelt zu Jcaufen ges . H 3366 WZ.

u. Badb . (Wäsche u. Geschirr vorh .) Schlitten ges . Schön , K.-Fr.-Ring 12, II.
von Ehepaar ges . Zuschr . H 1436 WZ. Markise oder Gartenschirm gesucht.

Wohnungstausch Zuschriften L 5376 WZ. , WfV|W„
2-Zimmerw„ Bad, Zentralhzg ., Schulranzen . Rink, Klopsto 'ckstr. 13, jißötlzbuch 18

Jekel , Sonnend ., Ramb . Str . 82. T.20579
Verloren — Gefunden

12 Servieff ., suche
Decke üb . 2 Beiten. 1
Zuschr . H 1286 WZ . !

Lichtbildervortrag

Kleine _ _ ,_
Kurviertel Wiesbaden . Suche gleiche H:.Talchenu hr, gut geh ., ges .' H 3313
od . gr _ 1-ZimTerWB m Bad Schwa |. ;H__Ä(mbandlihrgesucht L 74U wz  -
bach . S. 36 WZ , Bad Schwalbach Qd  D .uhr gesucht . L 7571 WZ.

oder Armbanduhr gesucht.

K.-Fausthandschuh , rot, Sonntag 20. 2.
verloren

K Fausthandschuh , dkbl . mit rot, hd
gestr ., in Rüdesheimer Str . 22. 2. verl.
Abzug . Fink, Rüdesheimer Str . 23

Lederhandschuh , rechter , neu , schw-
weiß gerippt , vor einigen Monaten
verloren . Belohn . Telefon 27021

2. in Telefonzelle Adel- BiedJabs. B 776 WZ. -

2-Zim -Wohn., Frontspitze , Nähe Nero¬
tal suche 3-Zimmerw ., evtl , mit Bad -,scn ®n
auch Stadtrand od . Vorort . L 5381 W7, Zuschriften L 5157 WZ.

H 1480

Geburten: •
Winfried Alfred . 12. 2. 44. Hella Hähle,

geb . Rodenburger , Obergefr . Alfred
Hähle , z. Z. Wehrmacht , Chemnitz ,1
Blankenauer Straße 23

Verlobte:
Else Emmeiheinz , W.-Frauenstein , Burg-

str . 12, Obergefr .. Helmut Stein , Betz¬
dorf (Sieg ), Mozartstraße 3, z. Z. in
Urlaub . Februar 1944

Vermählte
Hans-Jürgen Wolff, Berlin-Steglitl , Gi¬

sela Wolff, geb . Plaumann, Rhein¬
straße 85. Kirchliche Trauung 26. Fe¬
bruar , 15 Uhr, Riagkirche

Peter Egert, Frieda Egert, geb . Wag¬
ner , Wiesb ., Jahnstraße 17. 26. 2. 44

Peter Andy Schütz, Eily Schütz, geb.
Komp , Kreuzau -Düren , Wiesbaden,
Hallgarter Str . 4, den 26. Febr . 1944

Ernst Reich, Landwirt, z. Z. Oberzahl¬
meister , Rose Marie Reich , geb.

, Riesche !, Wiesb ., Bierstadter Str . 44.
Trauung : 26. 2., 15 Uhr, Lutherkirche

3-Zlmmerw. mit Mansarde , suche 2-Zi.- Hobelbank nebst Werkzeug g
Wohnung . Zuschriften H 1486 WZ. Kassette , eiserne , gesucht . Maier,

Wohnungstausch Wien—Wiesbaden c .i Adelheidstraße 74 -
Umg. Biete neu herger . mod . 3-Zim.- Packpapier u Zeitungen od . Zeitschr.
Wohnung nebst Küche , Vorzimmer , ges . Platter Straß e 172. Tel. 26793
Bad , Parkettböden , Gas , Elektrisch , Schubkarre ges . E. Schröder , verl.
abgeschl . Etage , im XIV. B*., Nähe Geörg -August -Straße 23 . .
Schönbrunn . Suche ebensolche , evtl . Hasenkasten , 4teH!g , gesucht . L 5362
ein Zimmer mehr , in Wiesbaden . Zu- Brutmaschine gesucht . L 7560 WZ:
schritten an Adolf Ganser , Wien VH' vogelküüg gesucht . L 7588 WZ.
Hernalsergurte ! 16, IL Blumenkästen gesucht ? lei, ' 76334"

Zimmer, gut"m” " ' .T W ° an berufst . "" "
Herrn ru verm . Geisbergstr . 36a , (/ schritten L73MWZ . -

Zimmer, teilmöbl ., zu verm. L 5368 WZ.' "pp - Zuschr. L 5714
Zimmer, möbl ., Nähe Bahnhof zu ver - Verkäufe

mieten . Zus^hnften H 1476 WZ. —. - —
Zim., einf . möbl , mit Kochg . zu verm.

W.-Biebrich , Elisabethenstr . 14, I.
Zimmer, gut möbl ., an Berufst, zu vm

Goebenstraße 11, lll ., Glauberg

heidstr . verlören,
der zuzusenden.

Wiesb .-Biebrich
Schuhe 38, m. flach.Bitte Buch u. BiI

Cervi , W.-Sonnen -;
berg , Verdunstraße 71 _ hoh Afa- 36.

Geldbeutel mit Inh. Postamt Schützen - schuhe 35 mit hoh'
hof gefunden . Wörthstr . 8, lll . Iks. Abs-r suche bl, Fai;

Jugendfrei.

suche gleiche
Scala,

Verschiedenes ! fen - od . Kostümrock
_ : 40 Göfz , Wiesb .-
Lokal-Sterbe -Versicherungskasse .Sonn- l Biebrich, Elisa¬

tag , 27. Febr ., 16 Uhr , im „ Schwalb , bethenstrafje J22,  I.

die

Jugendf rei
Großvariet 6 . Täqlic^

herrliche Variete
roße Wurf" mit 8 Wel ‘-Attr®

Uhr Nachmi *1

Hof“ , Emser Str . 44: Mitgliederver - Knabenmanlel, 3—4 ThaUa-Theater•
Sammlung. Tagesordnung gemäß § 3V j., suche K.-Halb- g |e jCh' ** 15,

Märchenvorstell . : ' „ Reineck®

_ _ _ _ _ _ . . 17f 5° ,,1eÄeo v& fy
d . Sa tzung u. Anträge . Der Vorstand ? schuhe u. Stiefel 32. süc' b "l3 . So .' V̂orverk . lO^ ' cüjP^

Sin unter der Nr. 24467 angeschlossen . I Zuschr. B 774 WZ.. Wa!hal >a : Die schwache b 5
Bernh . Klein , Schädlingsbekämpfung ? W.-Biebrich _ ! 14 jo 17 1950  Uhr . j ". 1
Wiesbaden , Kirchgasse 7 _ __ iGÜmml-UebersdiuVe Film-Palast : „Das Ferienk' n° ' , .

Groß . Kollerräume zur Einlagerung v. 27, suche gleiche 17.15, 19.30 Uhr \A/alz®r ’
Weinen gesucht . Zuschr . H 4582 WZ.j Gr.31. Zuschr. B 773 Capitol : „ Unsterblicher J ^nr i).

•rb . Wer kann" 2 Schränke u. ein . kl. Teile 1 WZ ., W.-Biebr.ch 18, 17.15, 19.30, So . ab
~ . -Sebastian ~

elektr ., " suche H.-; 17.15, 19.30 Uhr. Ab morg $
1 Armbanduhr oder Herz der Königin " . §0-

Wer nimmTi —3 Koffer mit n. Schlan -: ^ Taschenuhr. 8 771 Astoria : Der Mann mit d ^
für 16—18jähr ., 30 RM., genbad Bauer , Herrngartenstr . 8, ll . ±y/, ®Jb;.' Bl®brich ^15, 17.15, 1920 bhr # ^ 17- 15,

v . Mannh . nach Wiesb . mitbr . T. 23057 Belichtungsmesser, Apollo : „Ich bin 5ebast, "jjfl
W7-  Näherin h'immt noch " Kunden außer

Hause an . Zuschr . L 7574 WZ.

kl. Gatheizofen 30 RM: L 7578 WZ. Mähe mod7 Damenmützen ; Material m. % '• "*>mof “. W?Ö#" ; k S « fm , ' «I
3 Paar H.-Sahuhe , Gr . '42, ä 12 RM . gestellt werden . E. Sauerwein , Saal -, V ' jl oUmoia - V e in Sohn " * 15, J7 iR.JO

zu verkaufen . L 5387 WZ. gasse 24/26, Hth. Part . _ _ od H Anzua 52 Lun7 )ungens - 15 "
Zimmer,' schön möbl ., an berufst . H. Mef. llbeH . feHe 12.- Konzertzithei■32.;, Sicherer geelgnefer Raüm zum Unter-] s4; H't284 WZ. >ark .Lichtspiele Wle. M ^ jo H ..

«hüh 6« mslis . * - .
Badb . zu verm . K.-Frd -Ring 46, II. r‘. Bet« mit Ober - u. ^ h- lls-h,rh- 39. H3299 „ Germanin “ " 19 30od . Tausch geg . Waschtisch . L 7590 helfen ? Zuschriften H 3376 WZ. An»«.. »««-«»— Römor -Lichtsp 'sle Wisst ' so ^  y

Mord 20 RM., zu verk . L 5382 WZ. Nehme Heimarbeit an . gleich welcher T* ° W , V „ 5000 Mk. Belohnung • gl#'»
L 7582 Art . _Zuschriften L 7593 WZ. !u^ « v/i ^ L. ' ^»u" us .L.chtspieleW,lo5b - 6®n^

zu verm . K.-Frd -Ring
Leerzimmer, evtl , möbl ., Kurviertel, m.

Heizung u. el . Licht, Kochgelegenh .,
an Hauswat » od . Diener (auch Ehe- Wohnzimmertampo , groß , 65

ff »l"'

2 Ziertdler mit Blumenmalerei als Ku- Welche Schneiderin pimmt noch eine Kletterweste Gr. 42.
chenteller zu ben ., ä 20 RM. H 3579 Kundin an ? Umand ., auffrisch . H 357Ä_Rosenstr . 8, Part,
tehvräfichemanget , dopp . Uebers . 100 Wer vermißt seit einigen Monaten Operngles , kl., schw.
RM.. Fön. vern , 110 V., 50—, Winter - ^Handwagen ? N. Hellmundstr . 54, .1. Ik. 5Uche Fotoapparat

,,Mordsache Cenei " -
Kronen-Llchtspiele

„Lache Bajazzo“
Bad

Geschäftsraum®

paar ) zu < [tgeben . H 4590 WZ.
Mansarde leer , für ältere Frau frei.

Oranier traße 8. Parterre
Zimmergesucho j r^„, >>„ . .. . —■- - ~ - :■_ - ■ ... . ■ iuw« . „.„app. i,i . . „ . cd dIIer m . .. iI•' ,

Zimmer , einfach , von Arbeiter z. 1. S.I mente !, gefr / f. alt . H„ 45.—, schw . Putzfrau , sauber , für Westendviertel 6X9 , Rollfilm. Zu- ' _ - ü H»/;
gesucht . H 7591 WZ. E> ] Pumps , Led., h. Abs . (38) 15.—. L5380, 1mal die Woche gesucht . L 5397 WZ.t schritt. L 7349 WZ, 1 od . J holla Büreräume gä’jjj*'

2 Zimmer , möbl ., mit' Ztr .-Hzg ., Küch - Gaswaschapparaf 100— ," zu verk ., ev/Äütos, " 'stiligel ., können eingestellt '7, Geige , suche Akt' Tel. für Konstruktion »® 4 le¬
ben ., auch Vorort , 1. 4. ges . L 5378 Tausch geg . Volksempfänger . L 7322 werden . Auto -Kraft, Telefon 27659 kordeon . L 7444 WZ Obering . Düll, Müller

•Itef
KUH-

Kurhaus— Thealef_ _
- << !•

18 Uhr : . .. - - - - —
scher : „ Rumänien und di© °
Kultur in Siebenbürgen “ - j/0nZfr*

Sommerschuhe, schv/ Brunnenkol’onnade . 11.30 uhr: .* 2* ^
Bel. gibt Cloes , Bismarckr . 9 sP° r" . *° ' m' 38 , Deutsches Theater . Sonnabends«- - - ----- ' suche helle Sommer- : bruar , 16, F 13: „ Die Me' *

schuhe. 6 775 WZ., von Nürnberg“
Wiesb. -Biebri ch_ Residenz -Theater . Sonnabend,

H.-Schuhe m. ..eder - bruar , 13. VI 13: „ Mit meinenj ^ ^
sohlen 42, suche - -— -- - .D.-Schuhe^a1/! mit! Variete —

evÜ M'^

Liebe “ . 14.30. 17. 19.30 LJhr- ^ V,
täglich 11—13 Uhr. —
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